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Auch England verlangt Abrüstung 


Wo bleiben die andern? Lord Cecils große 
Völkerbundsrede Frankreich in Verlegenheit 


Genf, 10. September. 
Hauptereignis der heutigen Sitzung des Völker⸗ 
rg — 8 Cecils 925 4 Rede. gert 
; eriter ſprach in der heutigen Fortſetzung 
der Generaldebatte der ; 
i ſpaniſche Außenminiſter Lerronx. 
Die größte Bedeutung meſſe Spanien der kom⸗ 
menden Abrüſtungskonferenz zu. Der erſte Schritt, 
den das neue Spanien unternommen habe, ſei die 
2 — Rüſtungsſtandes geweſen. 
s demokratiſche Spanien habe auf alle Träume 
und Ambitionen des Imperialismus verzichtet. 
Es kenne keinen Kapitalismus, der an der Unter: 
ng der Rüſtungsinduſtrie intereſſiert wäre. 
Der Friede ſei ein Geiſteszuſtand. Man müſſe 
deshalb ſorgfältig die Vorausſetzungen über: 
wachen, die die Völker zu Zwiſtigkeiten aufreizen. 
gu Dielen Vorausfetzungen gehöre in erſter Linie 


Verhetzungsgefahr durch eine falſche Bericht: 
oper der Weltprejje. 
Er forderte deshalb Völkerbund auf, folgende 


Entſchließun 
anzunehmen: š 
„Da die Friedenserhaltung einen internatio- 
ralen Geiſt, frei von Vorurteilen und Niß⸗ 
verſtändniſſen, verlangt und jireng objektive und 
richtige Berichterſtattung der Weltpre e not⸗ 
wendig ift, erſucht den Rat, die Möglichkeit zu 
fen, in gemeinſamer Arbeit mit der Breite 
Mittel zu finden, die die Verbreitung falſcher 
achrichten verhindert.“ 
Hierauf nahm der 
engliſche Bertreter Lord Cecil 
das Wort, 


Seine ausführliche und oft van Beifall unter⸗ 
brochene Rede konzentrierte ſich auf folgende drei 
Hauptpunkte: die Abrüſtung, die Wirtſchaftskriſe 
und das deutſch⸗franzöſiſche Verhältnis. 
rüstung betonte er, daß eine 

jofortige Abrüſtungskonferenz 

Zwangs forderung 
ſei. Nach alter engliſcher Theſe legte er dabei 
das Hauptgewicht auf die Luſtabrüſtung mit dem 
Hinweis auf die Ergebniſſe der letzten Luftmanö⸗ 
ver ſengliſche und italieniſche), die die Sicherheit 
der Vernichtung ganzer Städte bewieſen haben. 

Kückſichtsloſe Entwaffnung jei die Forderung 

des Tages. 

Beiondere Beachtung fand dabei der beutlich aus 
den Morten Cecils erfennbare Wille Englands, 
dich Verſuchen zur Verzögerung der Abrüſtungs⸗ 

renz zu widerſetzen. 

Zur Wirtſchaftskriſe 

konnte Cecil nut allgemeine Geſichtspunkte brin⸗ 
gen, die in der Forderung gipfelten, daß ſoforti⸗ 
3 geboten ift. Unbedingt fei ein jo- 
urtiges Vorgehen geboten, um dieſe Krije zu 
mindern oder zu beheben, und vor allen Dingen 
müſſe der internationale Kapitalſtrom wieder in 
Bewegung gebracht werden. Das ſei nur mög⸗ 
ich, wenn das Vertrauen des Anlagekapitals 
wiederhergeſtellt werde, und um dieſes Vertrauen 
zu gewinnen, ſieht Lord Cecil zwei Wege. 

r eine Weg ift die Regelung der internatio- 
nalen Tribut- und Schuldenfrage. s 

Um diejes zu belegen, bezog ſich Lord Cecil in 
Lusführlichen Zitaten auf den ſeler Bericht. 
Mer fei der Weg gegei t, auf dem die augenblick⸗ 
Lage eine ent] eidende Erleichterung er⸗ 
Se n könnte. vorausgeſetzt, daß auf der anderen 
Ir te die Länder, denen nach einer ſolchen Rege⸗ 
Orte der Kapitalſtrom zuflöſſe, ihre Budgets in 

nung bringen würden. „ 

Stärkſten Nachdruck legte Lord Cecil auch auf 

Tatſache, daß die deutſche Kriſe lein Ereignis 

ſich allein, ſondern eine Drohung mit welt: 
weiten Folgen jei, die ſchließlich zu einem Mora- 
torium in anderen Ländern als Deutſchland, ja 
vielleicht in dem größten Teil der Welt führen 
Lönnte. 
„Mit beſonderer Spannung wurden die Aus: 
führungen Cecils über die 

Frage des deutſch· franzöſiſchen 

2 Berhältnifies 
verfolgt, das er als Mittelproblem des europäi- 


Zur Ab⸗ 


ſchen Friedens empfindet. 


tung, * Ma land aus 
nützigen Beſtrebungen gegen dieſe deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Verſtändigung ſein könnte. Cecil bezeich⸗ 
nete dieſe Behauptung als eine elende Ver⸗ 
leumdung. 


Im * ar lege gerade England das 
ini ewicht auf ein harmoniſches Ver⸗ 
Bat is zwiſchen Frankreich und Deutſchland. 


Dieſe Rede des engliſchen Vertreters war ein 
Muſterexemplar des guten Willens, vor allem in 
der Abrüſtungsfrage. Mit allgemeinem Intereſſe 
wird in hieſigen Kreijen die Tatſache beſprochen, 
daß Lord Cecil den italieniſchen Vorſchlag zu ſo⸗ 
fortiger Rüſtungsſtillegung auf das wärmſte 
unterſtütze. Auch in Kreiſen der deutſchen Dele⸗ 
gationen werden die Erklärungen Cecils als 
große politiſche Manifeſtation mit dem Mute des 
ee Wortes und ohne Schonung für das große 

roblem gewürdigt. Beſonders anerkennend 
empfindet man in deutſchen Kreiſen die klare 
Herausſtellung des ae Nee chen Berhet 
niſſes als Mittelpunkt des euxopäiſchen Friedens. 
Die volle Zuſtimmung, die die Worte Cecils in 
deutſchen Kreiſen finden, bewies der Reichsaußen⸗ 


Mit beſonderer Be⸗] miniſter dadurch, daß er ih na 
tonung verwahrte ſich Cecil gegen die Behaup⸗ erho 


I 


der Rede ſpontan 
und dem Vertreter Englands mit warmen 


irgendwelchen eigen⸗[Worten der Zuſtimmung die Hände drückte. 


(Fortſetzung auf Seite 2) 


Heute: 


Leitartikel: Der kranke Völkerbund. 


Auch England verlangt Abrüstung. 
— Briand hat das Wort. — Der 
Vorstoß des Krakauer Ilustr. Kurjer 
Codz. — Unsere neue Krisensteuer. 
— Der teure Völkerbund. — Hoo- 
vers deutsche Heimat. — Die Kon- 
zentrationsbewegung in der polni- 
schen Lack- und Farbenindustrie. 
— Wirtschaft und Politik. 


„Kulturspiegel“: 


Der moralische Verfall des Theaters. 
N Die deutschen Vornamen, 
| Lage der Jugend. 


Die neue Kriſenſteuer 


Staatsangeſtellte bleiben verſchont — Was ſagt der Sejm dazu? 


Warſchau 
bericht unſeres Berichterſtatters.) Heute werden 
Einzelheiten über das vom Miniſterrat in jeiner 
vorgeſtrigen Sitzung beſchloſſene Projekt der neuen 
Kriſenſteuer bekanntgegeben. Die neue Kriſen⸗ 


ſteuer ſoll, wie bereits angekündigt, in der 


Form eines Zuſchlages zur Einkommenſtener 
4 werden. Der Geſamtkompleg der Ein- 
kommen wird zum Zwecke der Berechnung der 
Kriſenſteuer in zwei Gruppen eingeteilt. 

Die erfte Gruppe betrifft die Steuern aus 
Einkommen in Grundſtücken, Gebäuden, Handels⸗ 
und Induſtrieunternehmungen; die zweite 
Gruppe betrifft die Einnahmen aus Dienſtgehäl⸗ 
tern, Penſtonen, Renten und anderen Einnahmen 
aus Erwerbstätigkeiten. Die Steuerzuſchläge 
ſollen für die erſte Gruppe der Einkommen von 
% bis 4% des Einkommens betragen, jo daß 
es ſich aljo. j 

in manchen Fällen um eine 40prozentige Er- 

höhung der bisherigen Einkommenſteuer 
handeln wird. Die Kriſenſteuer auf die zweite 
ruppe foll von 4% bei Einkommen im Jahres⸗ 
betrage von 2500—3600 Zloty X 
bis auf 10% bei Einkommen über 250 000 Zt. 


11. September. (Eigener Draht: jährlich betragen, fo daß aljo der Steuerzuſchla 


ür die höchſten Gehälter mindeſtens ebenſo h 
ein dürfte, wie die bisherige Einkommenſteuer 
allein. Die neue Kriſenſteuer wird nicht erhoben 
von den Gehältern und Löhnen der Staats⸗ 
angeſtellten. Denjenigen Einkommenſteuerpflich⸗ 
tigen, welche die neue Kriſenſteuer bezahlen 
müſſen, werden . An Zuſchläge zur Ein⸗ 
kommenſteuer, die ja erheblich geringere Beträge 
ausmachten, erlaſſen. 

Außerdem hat der Miniſterrat eine Abänderung 
der geſetzlichen Beſtimmungen über die Beſteue⸗ 
rung von Tantiemen und teilweiſe oder güni e 
Steuerfreiheit von Tantiemen, Aufwandsentſchä⸗ 
digungen und anderen Sonderzulagen beſchloſſen. 
Die neue Kriſenſteuer ſoll nicht etwa nur von 
dem reinen Gehaltseinkommen eines privaten 
Geldempfängers, ſondern von der Geſamtſumme 
feiner Einnahmen aus Gehalt und ſämtlichen 
Sonderzulagen erhoben werden. 

Die neuen Steuerprojekte müſſen nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Verfa ung ſelbſtverſtändlich dem 
Seim vorgelegt werden. Die Regierung verſpricht 
ſich von irer Verwirklichung eine Mehreinnahme 
von 35 Millionen Zloty jährlich. 


der Vorſtoß des Krakauer „Il. Kurjer Codz.“ 


Warſchau, 11. September. (Eigener Draht⸗ 
se Per FR gan nd a e 
Die vom Krakauer „Iluſtr. Kurjer Codzienny“ 
geſtern veröffentlichten ſogenannten Dokumente, 
die angeblich eine enge Verbindung des deutſchen 
Auswärtigen Amtes mit den ukrainiſchen Emi⸗ 


granten und anderen Organiſationen dokumen⸗ N 


tieren ſollen, ſind heute morgen in der offiziöſen 
„Gazeta Polſka“ „in extenſo“ abgedruckt worden. 
Die „Gazeta Polita“ hat fih keineswegs die Mühe 
gegeben, dieſe Dokumente näher zu prüfen. 

Die „Gazeta Polſkg“ hätte als offiziöſes Blatt 
auch Rückſicht darauf nehmen mijjen, daß Ent- 
hüllungen im „Iluſtr. Kurjer Codzienny“ nicht 
für ihre Glaubwürdigkeit ſprechen. Erſt vor 
einem Monat hat derſelbe „Il. Kurjer Codz. 
in großer Aufmachung ein Aufſehen erregendes 
Interview angeblich ſeines Berichterſtatters in 
Ronitantinopel mit Leo Trotzki Ebrach, worauf 
fidh jedoch durch die Erklärungen Trotzkis, die wir 
im „Boi. Tagbl.“ als erite Zeitung in Polen 
zum Abdruck brachten, herausſtellte, daß Trotzki 
weder ein Interview gegeben, noch das Inter⸗ 
view aus irgendeinem ſeiner Werke abgeſchrieben 
war. Es handelt ſich alſo bei dieſem famoſen 


1 mit Trotzki, das in derſelben großen 
ufmachung gebracht wurde, wie jetzt die angeb⸗ 
leichten deutſchen Dokumente, um eine freche Fäl⸗ 
ſchung. 
Im übrigen fragen wir uns erſtaunt, in wel- 
gen Zuſammenhang dieſe beiden Briefe aus dem 
ahre 1926 mit dem Holöwko⸗Mord ſtehen können. 
m einen derartigen Zuſammenhang konſtruieren 
gu können, ijt ſchon die brutale und rückſichtsloſe 
ewiſſenloſigkeit des „J. K. C.“ nötig. Es ift dar- 
um verwunderlich, wenn ein im allgemeinen doch 
p vorſichtiges Blatt wie die offiziöſe „Gazeta 
Polſta“ die unter ſolchen Umitänden vom „J. K. 
C.“ gebrachten vorgeblichen Dokumente, die kein 
Aktenzeichen tragen und die ſchon fünf Jahre 
zurückliegen ſollen, trotzdem als einen Beweis 
dafür anſieht, daß Deutſchland „auf dem Gebiete 
ſeines öſtlichen Nachbarn“ eine Kampagne gegen 
dieſen Nachbarn führt. Die „Gazeta Polſta“ hofft 
nicht nur, daß dieſe Dokumentenfälſchung ein 
ſtarkes Echo in Genf haben werde, ſondern glaubt 
auch erwarten zu dürfen, daß die Reichsregierung 
ih nun bei der polniſchen Regierung entſchul⸗ 
digen werde. 
Zu den Enthüllungen ſelbſt haben wir ja be— 
reits geſtern Stellung genommen. 


Der kranke Völkerbund 


(Von unſerem nach Genf entſandten 
Sonderkorreſpondenten) 


Ws. Genf, 8. September. 

einigen Jahrzehnten das 
vom kranken Mann am 
Bosporus in ſtändig wiederkehrenden 
Perioden in der internationalen Politik 
wiederholt wurde, ſo iſt es gegenwärtig 
das Wort vom kranken Völkerbund, das 
ſich immer ſtärker als ein jeiter Begriff 
den politiſch denkenden und handelnden 
Menſchen einzuprägen beginnt. Nicht nur 
denen, die den Völkerbund ſeit ſeinem Be⸗ 
ſtehen als ein Werkzeug der in Verſailles 
geſchaffenen machtpolitiſchen Grundlagen 
ablehnen, ſondern auch denen, die dieſes 
„Friedensparlament“ als einen wertvollen 
Machtfaktor für die Aufrechterhaltung des 
status quo betrachten, dämmert langſam 
die Erkenntnis von der ſchweren Läh⸗ 
mung, die mehr und mehr den ganzen 
Körper der Völkerbundsmaſchinerie er⸗ 
greift. . 

Den Technikern des Völkerbundes, die 
alle ſeine Hebel und verſteckten Bremſen 
jeit mehr als einem Jahrzehnt meiſtern. 
ſcheint der Sinn für dieſe Krankheits⸗ 
erſcheinungen verloren gegangen zu ſein, 
ſie ſtehen ziemlich ratlos vor der Maſchine, 
die ihnen ſeit vielen Jahren ſo willenlos 
ehorchte und nun plötzlich den Dienſt ver⸗ 
agt. Man läßt es lediglich bei dem Mut 
bewenden, die Schwächen einzugeſtehen, 
und einige getreue und folgſame Organe 
des Völkerbundes ſchlagen bereits Töne 
an, die gar nicht ſo unähnlich einem 
Schwanengeſang ſind. Der „Journal de 
Geneve“, den man wohl als einen getreuen 
Diener des Völkerbundes bezeichnen kann, 
ſchrieb am erſten Tage der erſten Herbſt⸗ 
tagung des Rates einen Leitartikel mit 
der Ueberſchrift: „Zuſammenarbeit? Ja! 
Aber wie?“ und wußte auf dieſe Frage 
keine entſcheidende Antwort zu geben. Am 
Tage des Zuſammentritts der Vollver⸗ 
ſammlung ſchrieb dasſelbe Blatt einen 
Leitartikel „Größe und Elend der Voll⸗ 
verſammlung“, worin es lediglich die un⸗ 
geheure Verantwortung des Völkerbundes 
im gegenwärtigen Moment feſtſtellte und 
mit einem peſſimiſtiſchen Unterton von den 
Löſungsmöglichkeiten ſprach. 

Die techniſchen Urſachen des Nichtfunktio⸗ 
nierens der Völkerbundsmaſchinerie zu 
analyſieren, wird man beſſer den alten 
Völkerbundstechnikern überlaſſen. Aber es 
gibt auch einige naturgebundene Er⸗ 
ſcheinungen, aus denen heraus ſich die tech⸗ 
niſchen Komplikationen ergeben dürften. 
Es iſt vielleicht nicht nur ein Zufall und 
nicht ausſchließlich eine geographiſche Tat⸗ 
ſache, daß Genf zu nahe an Frankreich liegt. 
Man fährt 15 Minuten mit der Straßen⸗ 
bahn und iſt in Frankreich, ohne einen 
Zollbeamten oder einen Paßkontrolleur 
auch nur zu Geſicht bekommen zu haben. 
Erſt wenn man von irgendeinem kurzen 
Ausflug, vom Mont Saleve oder ſonſtwo 
her, zurückkehrt, taucht plötzlich in einer 
Vorſtadt Genfs ein ſchweizeriſcher Zoll⸗ 
beamter auf, läuft einmal durch den 
Straßenbahnwagen und iſt verſchwunden. 
Nicht durch die Tatſache, daß man ſo ſchnell 
in Frankreich iſt, wird man überraſcht, 
denn Genf iſt eigentlich Frankreich. De⸗ 
placiert wirkt lediglich der ſchweizeriſche 
Zollbeamte, der dann plötzlich in der 
Straßenbahn erſcheint. Schweizerdeutſch 
hört man in den Straßen Genfs faſt gar 
nicht, in jedem Falle um ein Vielfaches 
weniger als beiſpielsweiſe Engliſch. Nie⸗ 
mand kann ſich den Einflüſſen dieſer Luft 
entziehen, am allerwenigſten wohl die 
Völkerbundsdelegierten aus den ferneren 
Gegenden der Welt, die in Genf um ſich 


„ 


Wie vor 
Schlagwort 


nur franzöſiſch ſprechen hören, ih nur in 
ſranzöſiſcher Sprache verſtändlich machen 
können und am Quai des Genfer Sees 
öfter die franzöſiſche Trikolore als das 
ſchweizeriſche Kreuz in der Luft flatteen 
ſehen. In der Stadt des Weltfriedens 
varlaments kann man ſich nicht anders 
geben und nicht anders leben als franzöſiſch. 

Wer in den erſten Jahren des Beſtehens 

des Völkerbundes Zweifel daran hegte, daß 
Genf mit ſeiner Nähe an Frankreich mehr 
als ein geographiſcher Begriff in dem Auf: 
bau des Bundes ſei, hat ſich in dieſem 
Herbſt zur Genüge davon überzeugen 
können, daß es auch im politiſchen Leben 
hier nichts anderes gibt als Frankreich. 
Wie ein wirkungsvoller Theaterhinter— 
grund dekorieren die Flaggen aus allen 
Gegenden der Welt den Quai du Mont 
Blanc, um mit ſieghafter Betonung die 
franzöſiſche Trikolore auf dem Hotel les 
Bergues in der Vordergrund zu ſtellen. 
Alles andere verblaßt dagegen, und jen⸗ 
ſeits der Rhone erſt weht einſam und ver- 
laſſen, nur in Geſellſchaft des japaniſchen 
Feuerballes, die Flagge des Deutſchen 
Reiches. k 
Der Völkerbund ift krank. Als der 
öſterreichiſche Außenminiſter Schober in 
der Europakommiſſion ſich erhob und das 
ihm von Frankreich vorgeſchriebene Vers— 
lein über die Preisgabe der Zollunion wie 
ein beſtrafter Schuljunge herſagte, als 
Reichsaußenminiſter Curtius wohl oder 
übel mit ſeiner Erklärung folgen mußte, 
erkannte man mit ſeltener Klarheit, daß 
der Völkerbund tatſächlich an Frank⸗ 
reich erkrankt iſt. Wenn es nur eine 
mirkliche Weltmacht gibt, die ſich am 
Völkerbund mit ſtarker Aktivität beteiligt 
— England will das nicht —, alle anderen 
Mitgliedſtaaten aber mehr oder weniger 
ſchwach und krank find und die Hilfe dieſer 
einzigen Macht, die helfen kann, benötigen, 
wozu dann ein internationales Forum? 
Man ſollte, wenn irgendetwas politiſch ge- 
regelt werden ſoll, einfach die Delegierten 
der einzelnen Länder nach Paris beordern 
und ihnen dort die Löſungen diktieren. Es 
wird das gegenwärtig kaum größere 
Schwierigkeiten bieten als im Juni 1919 
in Verſailles. 
Hier und da bricht ſich in den einzelnen 
Staaten die Erkenntnis Bahn, daß Genf 
politiſch zwar auf ein totes Geleiſe ge⸗ 
ſchoben iſt, die Völkerbundsverſammlungen 
hingegen eine ausgezeichnete Gelegenheit 
für politiſche und kulturelle Propa⸗ 
ganda ſind. Wer Frankreichs Freund 
iſt, wer ſich mit ihm auf du und du ſteht, 
darf auch im Genfer Friedenspalaſt alle 
Regiſter verſchlagener Diplomatie ziehen, 
die hinter ihren von Frieden und Freund⸗ 
lichkeft triefenden Worten die gemeinſte 
Selbſtſucht verbirgt. 

Die Minderheitenklagen häufen ſich in 
dem Völkerbundsſekretariat, und der größte 
Teil von ihnen liegt ungehört und ver⸗ 
ſtaubt da, ohne Ausſicht, einmal auf den 
Tiſch des Hauſes zu kommen. 

Die Waſſer des Genfer Sees ſind nicht 
ſtrahlend blau in dieſem Sommer, fie fint 
grau und düſter wie der Himmel, der ſeit 
Wochen und Monaten über der Landſchaft 
laſtet und ununterbrochen Regen her⸗ 
niederſendet. Wenn man aber von den 
Rhonebrücken fih das Waſſer näher an- 
ſchaut, ſo iſt es höchſtens grün wie Katzen⸗ 
augen. Man hat bisher nicht viel Gutes 
geſchaffen im Spätſommer dieſes Jahres 
an dieſem Ort. Der einzig bedeutſame 
Vorgang war die Verzichterklärung Oeſter⸗ 
re ichs und Deutſchlands auf die Zollunion. 
„Ein gefährliches Abenteuer iſt damit aus 
der Welt geſchafft,“ ſchrieb dazu „Jour⸗ 
nal de Geneve“. Der Widerſinn hat ge: 
ſiegt, weil Frankreich es wünſchte, der 
Natur ift ins Geſicht geſchlagen. un- 
natürliche Grenzen werden ſtabiliſiert. 

Auf ſeiner Inſel in der Rhone vor dem 
Hotel les Beraues aber ſitzt einſam und 
ſinnend Jean-Jacques Rouſſeau der Ver: 
künder der Loſung „Zurück zur Natur“. 


Zu unſerer letzten Beſchlagnahme. 

Der uns geſtern nachmittag zugeſtellten gericht⸗ 
lichen Beſtätigung der Veſchlagnahme des „Poj. 
Tageblattes“ vom 8. September entnehmen wir, 
daß das Kreisgericht im Gegenſatz zu dem An⸗ 
trage des Staatsanwalts und den Anordnungen 
des Herrn Polizeipräſidenten Dr. Droſt den Mr- 
titel „Neue deutſche Agrareingabe in Genf“ 
nicht beanſtandet. Gerichtlicherſeits wird man 
alſo gegen uns nur wegen des zweiten Teils des 
Leitartikels: „Der Kampf um unſer Recht in 
Genf“ vorgehen. 


* 
* 
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Briand hat das Wort 


Genf, 11. September. (R.) In der Völker⸗ 
bundsverſammlung nahm heute gegen 1411 Uhr 
der franzöſiſche Außenminiſter Briand das Wort 
zu ſeiner angekündigten Rede. 

Nach einleitenden Worten kam Briand auf die 

Weltwirtſchaftskriſe 

zu ſprechen. Wenn es wahr iſt, ſo führte er aus, 
daß die Völker eine Krije durchmachen, jo wäre 
es ungerecht, den Völkerbund dafür verantwort⸗ 
lich zu machen. Die Kriſe iſt zuerſt eine Folge 
des Krieges; andere Urſachen, die ich nicht auf⸗ 
zählen kann, haben mitgewirkt. Nach dem Kriege 
wurden die Völker von einer frenetiſchen Arbeits⸗ 
luſt befallen. Sie haben produziert, ohne Me⸗ 
thode, ohne Geiſt der Zuſammenarbeit. Plötzlich 
ſteht man vor einer anarchiſtiſchen Lage, die Länder 
können die Waren nicht mehr abſetzen. Man 
ſucht nach Mitteln, man denkt an den Völker⸗ 
bund, der einſpringen ſollte. Der Völkerbund 
kann aber nicht Wunder wirken. Der Völkerbund 
kann nicht eine wirtſchaftliche Wertſchätzung vor⸗ 
nehmen. Man gibt heute überall zu, daß der 
Mangel an Solidarität die Kriſe verurſacht hat. 
In ſolchen Augenblicken des Niederganges denlen 
die Gegner des Völkerbundes, daß die Stunde 
günſtig ſei, um gegen ihn vorzugehen. Die Grün⸗ 
der des Völkerbundes haben unter viel ſchlimme— 
ren Verhältniſſen gearbeitet, ſie haben gegen 
Zweifel und Ironie kämpfen mijjen, Der Völker⸗ 
bund hat ſich aber nach und nach Vertrauen er⸗ 
worben. Er ijt jetzt ſeſt genug, um den Kampf 
aufzunehmen. Wenn der Völkerbund unter Miß⸗ 
trauen fallen ſollte, ſo würde die Geſchichte der 
Menſchenheit eine ſchwarze Seite aufweiſen. Die 
Völker mijjen, daß der Völkerbund daran arbeitet, 
die Kriegsgefahren zu vermindern. — Wenn man 
die jährlichen Berichte ſieht, müßte man ungerecht 
fein, wollte man den Völkerbund vorwerfen, er 
habe ſeine Aufgabe nicht erfüllt. Letztes Jahr 
hat der Völkerbund große Probleme erledigt. 
Unter ſeinen Auſpizien gab es Zuſammenkünfte 
von Staatsmännern, wie geſtern in Italien, in 
England, morgen in Deutſchland. Dank des 
Völkerbundes haben dieſe Zuſammenkünſte ſtatt⸗ 
finden können. 


Es wäre nicht gut, wollten gewiſſe Nationen 
ſich iſolieren, um gewiſſe Probleme zu behandeln, 
die den ganzen Völkerbund angehen. 


Die moraliſche Seite der Lage iſt von großer 
Bedentung. Das ideologiſche Element hat oft 
rößere Wichtigkeit, als das materialiſtiſche. Wenn 

ölker ſich bekämpfen, ſo leidet die ganze Welt an 
einem Uebel, das ſich auf Handel und Wandel aus⸗ 
dehnt. Neulich hat man in Genf etwas in morali⸗ 
ſchem Sinne geſchaffen: Ein Manifeit der Genfe 
Staatsmänner, in dem dieſe das Vertrauen in den 
rieden ausgeſprochen haben. Dieſes Manifeit 

t eine große wirtſchaftliche Beſſerung verurſacht. 

enn zwei große Völker wie das deutſche und das 
franzöſiſche jeit 5 Jahren die Verſtändigung und 
Annäherung Allach, haben, jo war dies nur mög- 
lich, in der Atmoſphäre des Völkerbundes. Ich 
rechne es mir zur proben Ehre an, an dieſer Ans 
näherung mitgearbeitet zu haben. Auch Groß⸗ 
britannien hat nie aufgehört, an dieſem Verſuch 
der Annäherung der beiden Völker mit zu arbei⸗ 
ten. Was an Annäherung erzielt worden ijt, ijt 
dank des Völkerbundes erzielt worden. In dieſer 
Periode der Bemühungen um die Annäherung 
habe ijt oft gegen Widerſtände in den beiden Lün⸗ 
dern kämpfen müſſen. Ich habe einige Rückſchläge 
erfahren. Doch dies darf nicht Staatsmänner in 
ihren Bemühungen hindern. Morgen werden die 
franzöſiſchen Staatsmänner nach Deutſchland 
gehen, ich hoffe, daß dieje Zuſammenkunft glid- 
liche Folgen haben wird. (Starker Beifall.) Man 
muß aber alles vermeiden, was das Vertrauen 
trüben könnte. Wenn zwiſchen den Völkern Ber- 
trauen herrſcht, wenn man weiß, daß man ein 
Intereſſe daran hat, in internationalem Geiſte zu 
handeln, ſo wird ein großer Fortſchritt erzielt wer⸗ 
den. Wenn ich die Initiative ergriff, eine Or⸗ 
ganiſation Europas durch die Organe des Völker⸗ 
bundes ins Leben zu rufen, ſo haben auch dieſe 
. eine ſehr günſtige Wirkung 
gehabt. 


Jetzt müßte ich auf den Gegenſtand eingehen, 
der Sie alle am meiſten beſchäftigt. Ich will von 
der Konferenz über die 


Beſchränkung und die Herabſetzung 
der Rüſtungen 


ſprechen. Frankreich denkt nicht daran, dieſe Kon⸗ 
ferenz zu vertagen (Beifall). Frankreich wird nichte 
in dieſem Sinne unternehmen. Wenn die Kon⸗ 
ferenz nicht zuſtandekommen ſollte, hätte der Böl- 
kerbund Konlurs angemeldet. Der Gedanke der 
Abrüſtung hat große Fortſchritte in der Welt ge⸗ 
macht. Frankreich hat alles getan, um feine Nii- 
ſtungen zu vermindern. (Die Tatſachen 
widerſprechen allerdings dieſer Vehauptung. Anm. 
d. Ned.) Der Abrüſtungsgedanke hat gegen große 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt; jedesmal 
hat aber Frankreich das ſeinige getan, um die 
Konferenz zu retten. 


Jetzt ift der Termin feſtgeſtellt: Man muß dort 
ſein. Was die Urheber des Völkerbundes woll⸗ 
ten, war der Friede, der ſichere Friede. Wenn 
der Friede geſichert ſein wird, dann werden die 
Rüſtungsausgaben unnötig ſein. Die Völker 
werden dann durch Schiedsgerichtsgewalt nicht 
durch Waffengewalt ihre Gegenſätze austragen. 
Es iſt nicht zu leugnen, daß Fortſchritte in wien 
Sinne erzielt wurden. Die Völler wollen den 
Frieden. Sie wollen den Frieden, weil ſie in 
Ruhe arbeiten wollen. Man kann hoffen, daß 
die Februax⸗Konferenz zu konkreten Ergebniſſen 
kommen wird. Frankreich hat an der Formel 


Er verteidigt den Völkerbund 


eines allgemeinen Schiedsgerichtsabkommens mit- 
gearbeitet und hat dieſes Abkommen unterzeich⸗ 
net. Ich hoffe, daß alle Nationen dieſem Beiſpiel 
olgen werden. Die Sicherheit iſt ein Wort, um 
as man . hat, man jagt, daß die Leute, 
die es gebrauchen, dies tun, um nichts zu tun. 
Dieſes Wort iſt aber im Völkerbundsſtatut zu fin⸗ 
den. habe alles getan, um die 
Sicherheit zu „ Den. Da der Krieg 
faſt als ein Verbrechen gebrandmarkt worden iſt, 
— vorher war er etwas normales — iſt ein großer 
Fortſchritt 15 d es bleiben aber Fälle, wo 
der Krieg doch ſtattfinden kann. Dies ift eine 
Tatſache. Der Völkerbund hat verſucht, dieje Un- 
gewißheit zu beſeitigen. Wenn das Genfer Proto- 
toll verwirklicht worden wäre, würde das Pro- 
blem der bevorſtehenden Abrüſtungskonferenz 
ſehr erleichtert werden. Was aber verſäumt wor- 
den iſt, kann vielleicht auf andere Meile zuitande- 
gebracht werden. Wenn am 2. Februar 1932 alle 
Nationen hier verſammelt ſein werden, um das 
doppelte Problem der Beſchränkung der Rüſtun⸗ 
gen und der Sicherheit zu prüfen, ſo wird eine 
Schickſalsſtunde geſchlagen haben. Sie müſſen 
dann das ſtarke Wort ausſprechen: Kein Krieg 
mehr, in keinem Falle darf der Krieg, dieſes Ver⸗ 
brechen, möglich ſein! Wir ſind bereit, alles zu 
tun, um die notwendigen Bedingungen der Sicher⸗ 
heit zu ſchaffen. Dann werden die Völker ſich 
freuen, illuminieren zu können. Die Lage 
wird nicht mehr durch das Riſiko eines Krieges 
verfinſtert werden. 


Die ſranzöſiche Preje 
zur Abrüſtungsrede Lord Geciis 


Paris, 11. September. (R.) Nachdem Lord 
Robert Cecil im Namen der engliſchen Regierung 
in die gleiche Kerbe geſchlagen hat wie Grandi 
am Vortage im Namen Italiens, geht die fran⸗ 
gemeinſamen Gedanken ein. 

„Republique“ ſchreibt, der Vertreter Londons 
habe fih bezüglich der Abrüſtungsfrage ine 
italieniſch-deutſche Feld geſchlagen. 

Frankreich laufe Gefahr, in Genf iſoliert zu 

werden, 
wenn es ſich an den zänkiſchen Negierungen des 
Memorandums des Kriegsminiſters Maginot fejt- 
klammere. 

„Volonté“ erklärt, durch die Ausführungen Lord 
Robert Cecils werde die ganze Tätigkeit Briands 
gerechtfertigt. Daß man in gewiſſen franzöſiſchen 
Regierungskreiſen die Rede des Vertreters Eng: 
lands nicht freundlich aufnimmt, beweiſt ein Be: 
richt der „Republique“ aus Genf Der Direktor 
dieſes Blattes meldet nämlich, daß der neue An⸗ 
terſtaatsſekretär Gignoux in aggreſſiver Weiſe die 
Rede Lord Robert Cecils kommentiert habe. Als 
Gegengrund gegen die Abrüſtungstheſe Lord 
Cecils findet „Journal“ nur ein Argument, 
nämlich Lord Robert Cecil vergeſſe, wenn er die 
Möglichkeit eines Luftlrieges aus der Welt ſchaf⸗ 
fen wolle, daß man dann erſt einmal die zivile 
Luftfahrt beſeitigen müſſe. i 

Da aljo liegt der Haje im Kohl. Vielleicht ner- 
langt Frankreich nächſtens, daß erſt einmal pir 
anderen Staaten ihre Autos vernichten, ehe Frank, 
reich ſelber ſeine Panzerautos und Tanks zu bauen 
aufhört. 


Der teure Völkerbund 


Zu unſerem heutigen Leitaufſatz, der kritiſch 
zum Völkerbund Stellung einnimmt, dürfte es 
intereſſieren, zu erfahren, wie hoch fih die Unter: 
haltskoſten dieſer immer mehr als über⸗ 
flüſſig erweiſenden Inſtitution ſtellen. 

673 Beamte und Angeſtellte des Völkerbunds 
und 373 Beamte und Angeſtellte des Internatio⸗ 
nalen Arbeitsamts zittern um ihre Stellung, weil 
ſie wiſſen, daß 12 in dieſer Vollverſammlung 
auch die größten Freunde von Genf genötigt ſehen 
werden, auf eine erhebliche Herabſetzung der Aus⸗ 
gaben zu drängen. 

Was koſtet der Völkerbund? Es kommt dabei 
nicht nur auf den Etat des Völkerbunds und 
des Internationalen Arbeitsamtes an. Minde⸗ 
ſtens ebenſo wichtig ſind die Nebenkoſten der 
Delegationen. 

Der Völkerbund hat einſchließlich des Inter⸗ 
nationalen Arbeitsamts im Jahre 1931 einen 
Etat von 35 407 109 Gold franken, gegenüber 
25 338 935 im vorigen Suhrs, 50 Prozent werden 
iir Gehälter . t, 30 Prozent gehen auf 

agegelder für chverſtändige, die an den Ver⸗ 
nene der Kommiſſionen teilnehmen, vier 

Monen werden für Druckſachen ausgegeben. 


die verteilung der poſten 


Man braucht nur dieſe Ziffern nebeneinander⸗ 
zuſtellen, um zu erkennen, in welchem Umfange 
die Organiſation des Völkerbundes überlaſtet iſt. 
Jedes Problem, das im Völkerbund Ga er he 
wird, hat im Sekretariat ſeine eigene Abteilung 
mit Referenten, Sekretären und Archin ange- 
fangen von der Fürſorge für gefallene Mädchen 
bis zur Abrüſtung. 

Die höchſten Gehälter, für die am beim 
Völkerbund über neun Millionen Goldfrank aus: 
gegeben werden, ſehen einſchließlich der Auf⸗ 
wandsentſchädigung und der Koſten für die 
Dienſtwohnung folgendermaßen aus: 


Der Generalſekretär . . 175.000 Fr. 
Beigeordneter Generaljefretär . 90 880 „ 
Untergeneralſekretäre je . . . 87500 „ 
Abteilungsleiter . . 41000 bis 53 000 „ 
Referenten. . 
Eeen 18 16 000 „ 
Sektionsſekretä re 14000 „ 
Stenotypiſtinnen e 
Schweizeriſche Stenotypiſtinnen 5000 „ 
. ERIE. a en ae a dee 9500 „ 
eis 5 000 „ 
Boten o 
Aehnliche Gehälter werden beim Internatio— 


nalen Arbeitsamt gezahlt. 4 

Die geſamten Koſten werden durch Beiträge 
aufgebracht, die auf die einzelnen Staaten nach 
einem beſtimmten Schlüſſel verteilt werden. Bei 
dem jetzt vorgeſehenen Etat würden für die 
größeren Staaten folgende Koſten entitehen: Eng⸗ 
land 3 780 000, Deulſchland 2844 000 Frankreich 
2844 000, Italien 2160000, Japan 2160 000, 
China 1 651 000, Polen 1152000, Kanada 1 250 000 
Franken. Das alles ohne den beſonderen Zu- 
ſchuß für den Neubau. 

Es iſt nichts Ungewöhnliches, daß einzelne 
Staaten, beſonders China, mit den Beiträgen 
erheblich im Rückſtande ſind, obwohl kleinere 
Staaten wie Albanien, Guatemala, Luxemburg, 
Paraguay, Liberia nur je 35000 Franken zahlen. 


die zu hohen Gehälter 

Ein alter Streit im Völkerbund iſt das Ver⸗ 
hältnis der Beiträge der einzelnen Staaten zu 
dem Anteil an der Beamtenſchaft. Die 13 Staa⸗ 
ten der ſogenannten . Gruppe 
zahlen 43 Prozent des Etats, alle übrigen 41 Völ⸗ 
ferbundsitaaten 57 Prozent des Etats. 

Von den insgeſamt 1046 Beamten und Ange⸗ 
ſtellten des Völkerbundes und des Internatio⸗ 
nalen Arbeitsamtes ſind 284 gebürtige Schweizer, 
die aber nur für die kleineren Poſten in Anſpruch 
genommen werden. Von den übrigen 762 Be⸗ 
amten und Angeſtellten ſind 543 Angehörige der 
Staaten aus der engliſch⸗franzöſiſchen Gruppe 
und nur 319 Angehörige der übrigen 41 Völker⸗ 
bundsſtaaten, jo daß die am Etat zum kleineren 
Teil beteiligte engliſch⸗franzöſiſche Gruppe in 
Wirklichkeit den gröheren Einfluß hat, vor allem 
weil dieſer Gruppe die maßgebenden Poſten zu⸗ 
gefallen ſind. 


Ein geringer Teil der Ausgaben des Völker 
bundes wird für wirklich praktiſche Zwecke ner- 
wandt. So werden rund 1,3 Mill. Franken für 
die Hygiene⸗Organiſation ausgegeben, 1,75 Mill. 
ſtehen der Wirtſchafts⸗ und Alnanzazteftung zur 

erfügung. Die Mandatsverwaltung koſtet 
370 000 Frank. Es handelt ſich aber auch bei 
dieſen Ziffern nicht etwa nur um fachliche Aus⸗ 
gaben, ſondern zum Teil um Aufwendungen für 
Gehälter. Für den Schutz der Minderheiten He- 
rechnet der Völkerbund insgeſamt 352 000 Frank, 
darunter aber 310 000 für Gehälter, ſo daß alſo 

für die Minderheiten 
ſelber nicht mehr als ein 
Trinkgeld von 42 000 Franken 

ausgegeben wird. Am beiten kommt China weg 
Es hat tatſächlich bisher an den Völkerbund etwa 
480 000 Frank gezahlt, und der Völkerbund hat 
etwa 480000 Frank für die Hilfsorganiſationen 
in China ausgegeben. 


Die delegationskoſten 


Die Koſten, die über dieſen Etat des Hüffer 
bunds und des Internationalen Arbeitsamts Hin: 
aus die Delegationen durch den Aufenthalt von 
Diplomaten, Kommiſſionsmitgliedern, Sachver⸗ 
ſtändigen, Sekretärinnen und Chauffeuren in 
Genf haben, find etatsmäßig natürlich nicht teji- 
zuſtellen. ie Ziffern ſind in den einzelnen 

oſten der Etats der Auswärtigen Aemter für 
Reijen, Repräſentation ujm, enthalten. Man ifi 
auf Schätzungen angewieſen, wobei es geſchickten 
Etatkünſtlern eines Auswärtigen Amtes natür⸗ 
lich leicht ſein wird, die Schätzungen für falſch 
zu erklären, auch wenn ſie den wirklichen Aus⸗ 
gaben ſehr nahekommen. 

Eine Schätzung beiſpielsweiſe für Deutſchland 
würde etwa jo ausſehen: Man kann rechnen, daß 
in Genf die große Delegation mit rund ſtändig 
40 Mitgliedern, einſchließlich des techniſchen Per 
ſonals, ſich im Jahre 50 Tage lang aufhält. Da⸗ 
zu kommen noch etwa 20 Tage für eine gleich 
große Delegation bei der Vollverſammlung des 
Internationalen Arbeitsamts. Das ſind 70 mal 
40, alio 2800 Uebernachtungen mit einem Mindeſt⸗ 
diätenſaz von 30 RM im Durchſchnitt. Weiter 
finden aber in Genf jo viele Kommiſſionsbera⸗ 
tungen ſtatt, daß man mit noch weiteren 200 Auf⸗ 
enthaltstagen und mit einem Durchſchnitt von 
20 Anweſenden rechnen kann. Das ſind weitere 
4000 Uebernachtungen. Alſo 6800 Uebernachtun⸗ 
gen mit 30 RM pro Kopf und Tag, insgeſamt 
204 000 RM Unkoſten. Dazu kommen für Reife, 
Gepäck und Kuriere noch mindeſtens weitere 
120000 RM. Außerdem werden ſicher 100 000 
RM für Fernſchreiber und Telephon ausgegeben. 
Das macht alles zuſammen 424000 NM. Rechnet 
man dazu die Unkoſten, die dem einzelnen Staat 
noch durch die Repräſentation und die allgemeine 
Propaganda entitehen, jo kommt man auf Mindeſt⸗ 
ausgaben von etwa einer halben Million Reichs⸗ 
mark, und zwar im normalen Völkerhundsjahr. 
Für Polen dürfte die Ziffer allerdings etwas 
niedriger liegen. Im Jahr der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz werden dieſe Ausgaben weſentlich ſteigen. 


i Revirement 
in der franzöſiſchen Diplomatie 


Paris, 11. September. [R.) Wie der „Matin“ 
berichtet, wird der franzöfiſche Votſchafter in To: 
fio de Martil feinen Poſten verlaſſen. Der bis⸗ 
herige franzöſiſche Geſandte in Prag. Charles 
Noux, wird zum Botſchafter befördert werden. 
der franzöſiſche Geſandte in Belgrad, Dard, wird 
in den Ruheſtand treten und durch Votſchaftsrat 
Labouret erſetzt werden. Zum neuen franzöſiſchen 
Geſandten in Budapeſt wird der bisherige jran- 
zöſiſche Geſandte in Ekuador de Sillae ernannt 
werden. 


A 


Schweizer Fahrtdes,, Graf Seppelin“ 


Friedrichshafen, 11. September. (R.) Bes 
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt heute vormittag 
8.33 Uhr mit 40 Paſſagieren an Bord zu einer 
etwa Sſtündigen Schweizer⸗Fahrt aufgeſtiegen. 
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Ungehörte Worte 


Es gibt eine altkluge Kannegießerei, 
die immer hinter Unglücksfällen und 
ſchweren Notzeiten herhinkt mit der Be⸗ 
hauptung: Ja, hätte man auf uns gehört! 
Ja, wären wir damals gefragt worden! 
Ja, wären wir damals geweſen, dann 
wäre alles anders und beſſer gekommen! 
Hinterher iſt immer leicht klug reden und 
es beſſer wiſſen. Jeſus tadelt das auch an 
den Phariſäern ſeiner Tage, die auch mein⸗ 
ten, wenn ſie zu der Propheten Zeit gelebt 
hätten, dann hätten ſie nicht mitgemacht 
bei ihrer Verfolgung und Verwerfung! 
Aber dieſelben Leute ſcheuten ſich nicht, 
Jeſum zu verfolgen und zu verwerfen 
(Matth. 23, 29—36), und damit machten 
fie fich derſelben Sünde ſchuldig, die fie an 
den Vätern tadeln. Zu verwundern iſt das 
la nicht. Es iſt immer ſo geweſen und 
wird immer ſo ſein, daß die warnenden 
Worte der Propheten ungehört bleiben in 
ihrer Zeit, und wenn ſpätere Geſchlechter 
ſich ihrer erinnern, kommt es zu ſpät. 
Künſtler und Propheten teilen damit ein 
gleiches Geſchick: erſt die Nachwelt pflegt 

e zu erkennen und zu ſchätzen. Bei Leb- 
zeiten können ſie verhungern oder ſonſt 
Martyrium erdulden. 

Aber Warnungen, die man in den Wind 
ſchlug, Worte, die man nicht hören wollte, 
weil ſie einem zu unbequem waren, rächen 
ich an denen, die ſie verwerfen. Wie 
mancher Menſch erkennt zu ſpät, wie gut 
gemeint das warnende Wort eines Vaters, 
einer Mutter war! Und wie manches Ge- 
ſchlecht muß die Erfahrung Iſraels machen, 
aß es ſeine Propheten verworfen hat und 
nun ſelbſt verworfen wird! Solche Erfah⸗ 
tungen rufen laut: „Land, Land, Land, 
höre des Herren Wort!“ 

D. Blau⸗Poſen. 
P PPP 


Kleine Poſener Chronik 


em. Von Banditen angeſchoſſen. Ein frecher 
Raubüberfall wurde geſtern am hellen Tage auf 
den 46fährigen Kaſimir rg vr aus Gli⸗ 
Rienfo, Kreis Poſen, verübt. ſeinen An⸗ 
aben wurde er auf dem Wege von Biedruffo in 
r Nähe der Brücke von zwei Banditen iber- 
fallen, die die Deransgabe, feiner Barſchaft vers 


langten. Als er ur t aben fie 
tinen ng „der nen, i in U 
Hand traf. Die Banditen zogen ab, als fie 


einen näherkommenden Autobus erblickten. Das 
ijt der erſte Fall im Kreiſe Poſen, der dem Stand: 
gerichte unterliegt. 


‚em, Betrügereien. Ludwik Koſica, ul. Wro⸗ 
niecka teilt der hieſigen Polizei mit, daß ein ge- 
wiſſer Ryſzard Galazka ihn unter dem Vorwande 
Papiere nach Frankreich zu beſchaffen, um 175 21 
tro en hat. Die Ermittelungen leitet das 
V. Polizeirevier. — Alekſander Reinhut, ul. 
Koscielna 53 (Kirchſtr.), wurde von Marjan 
Pawlak, ul. Stajgnea 5, um 31 Dollar und 20 21 
affen P. hatte ihm verſprochen, Arbeit zu be⸗ 
en. 


Klim. Verkehrsunfall. Der Radfahrer Emiljan 
limazal, ul. Szamarzewſkiego 13, ſtieß mit dem 

uto P. 3. 44665, geführt vom Chauffeur Ro- 
man Talarowjti, zuſammen, wobei er ſchwere 
erle 9 davontrug. Die on trägt Kli⸗ 
Jaga ſelbſt, da er auf der falſchen Seite fuhr. 
Der Schwerperletzte wurde von der Aerztlichen 
Bereitſchaft in das Städt. Krankenhaus gebracht. 


i em. Auf m er Tat erwiſcht. In der Boden» 
ammer, ul. n. Koſinſtiego 17 (Bülomitr.), 
wurde Winzent Alrich, Dolna Wilda 18 (Unter 
Wilda), ſeſtgenommen. Alrich verſuchte, in der 
ul. Gen. Uminſtiego 12 einen Einbruchsdiebſtahl, 

i dem er aber durch den Eigentümer der Woh⸗ 
— Nowak geſtört wurde. Als er verfolgt 
2 c, verſteckte er ſich in einer Bodenkammer 
wi aae Bülowſtr. 17, wo er feſtgenommen 


em. Vorſicht vor Taſchendieben. Otto Rimann 
dus Cerekwice, Kreis Poſen, wurde in der 
Straßenbahn eine Geldtaſche mit 120 Zloty, Per⸗ 
onalausweiſe und anderen Papieren een, 
W Stefan Trawinſti aus Chocica Wielka, Kreis 
Preſchen, wurde in der Straßenbahn der Linie 1 
ein Portemonnaie, enthaltend 5580 Zloty nebſt 
derſchiedenen Papieren aus der Taſche gezogen. 


Dummmummd 
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hriges Stiftungsfeit 


des Männer-Turn-Bereins in Kolma 


xy. Kolmar, 10. September. Umfangreiche 
Vorbereitungen hatte der Männer⸗Turn⸗Verein 
Kolmar 1861 zu ſeinem ſiebzigjährigen Stiftungs⸗ 
fejt am 6. September d. J. getroffen. Zahlreiche 
Einladungen waren ergangen und nach den An⸗ 
meldungen war mit einem regen Beſuch dieſer 
Feſtlichkeit zu rechnen. Der Turn⸗ und Spielplatz 
des feſtgebenden Vereins war wohl vorbereitet 
und auf einen Maſſenbeſuch eingerichtet. Die un⸗ 
günſtige Witterung hat jedoch alle Vorbereitun⸗ 
gen unnütz gemacht und hat den Beſuch des Feſtes 
wohl ſtark beeinträchtigen, die Durchführung des 
Feſtprogramms aber nicht verhindern können. 
Anſtatt auf dem Turnplatz wurde die Feier und 
die Vorführungen im großen Saale des Schützen⸗ 
hauſes abgehalten. Aus dem Warthegau der deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft in Polen waren gegen 70 Tur⸗ 
ner und Turnerinnen erſchienen, die zu einem 
großen Teile bereits am Sonnabend, dem 5. d. 
Mts., hier eingetroffen waren. Für dieje Turner 
fand am Abend des 5. September im Vereins⸗ 
lokal Haber ein Begrüßungsabend ſtatt. Der Ver⸗ 
einsvorſitzende Otto begrüßte die Erſchienenen. 
Bei Geſang, Tanz und launiger Unterhaltung 
entwickelte ſich eine fröhliche Stimmung, und den 
ahlreichen Gäſten wurde es ſchwer, die Gaſt⸗ 
ätte zu verlajien, als kurz nach Mitternacht 
wegen der Hauptfeier am Sonntag zum Aufbruch 
emahnt wurde. Der Feſttag har 1 mit einem 
ſeſtgottesdienſte in der engl. irche. Darnach 
wurden während des Vormittags die Neuerungen 
auf dem Gebiete des Turnens von dem Gauturn⸗ 
wart den Turnern vorgeführt und mit dieſen 
eingeübt. Nachmittag um 3 Uhr begann dann 
im Schützenhausſaale der Feſtakt, der durch ein 


von den Geſang⸗Vereinen Kolmar und Gramsdorf 
gemeinſam vorgetragenes eindrucksvolles Lied 
eröffnet wurde. Sodann hielt der Vereinsvor⸗ 
ſitzende die Feſtanſprache; er begrüßte zunächſt die 
Gäſte, beſonders den als Vertreter des Herrn 
General⸗Konſuls erſchienenen Herrn Konſul 
Schroeder, ſowie die Vorſtandsmitglieder des 
Warthegaues und die Turner und Turnerinnen. 
In ſeinen weiteren Ausführungen gab der Vor⸗ 
ſitzende ein kurzes Bild über die Entſtehung des 
Vereins und ſeine Entwickelung bis zur Gegen⸗ 
wart. Hieraus war zu entnehmen, daß der Ver⸗ 
ein während ſeines immerhin langjährigen Be⸗ 
ſtehens nie geruht hat und daß er auch gegen⸗ 
wärtig trotz der erheblichen Abwanderungen über 
eine gr Mitgliederzahl verfügt. Ein er- 
neutes Lied der beiden Gelang Vereine ſchloß ſich 
an, und nachdem es verklungen war, begann das 
Schauturnen. Die vielſeitigen und ausgezeich⸗ 
neten Vorführungen der Männer⸗ und Frauen⸗ 
riegen des a e Daa Vereins ſowie des Turn⸗ 
Vereins Poſen und das Turnen der beſten Turner 
des Warthegaues gaben ein ſchönes Bild und liefer⸗ 
ten den Beweis dafür, daß der Turnſport im 
Warthegau wohlgepflegt wird. Jede Vorführung 
löſte anhaltenden Beifall aus, insbeſondere war 
dieſer Beifall bei dem luſtigen Hindernislauf ein 
recht großer. Abends trat dann der Tanz in 
ſeine Rechte und hielt in ungetrübter Stimmung 


bis in die Morgenſtunden an. In Anbetracht 
des ſchlechten Wetters muß der Befuch des Feſtes 


als ein ſehr get bezeichnet werden, und es 
waren die Feſtteilnehmer ſichtlich über die Dar⸗ 
bietungen und den ſchönen Verlauf zufrieden. 


Wieder ein Jreiſpruch 
in Sachen Hausunlerrichl 


In der vergangenen Woche wurde auf dem 
Kieisgerict in Soldau gegen Frl. Erna Krawo⸗ 
litzti in Kiſiny (Krs. Soldau) verhandelt, daß fie 
den deutſchen Kindern, die keinen Deutſchunter⸗ 
richt in der polniſchen Schule haben, Heimunter⸗ 
richt erteilt hätte. Nach längerer Verhandlung 
und Vernehmung mehrerer Zeugen erfolgte ein 

reiſpruch. Der Staatsanwalt hatte für ſein 

lädoyer nicht einmal genügende Unterlagen, um 
ein Strafmaß zu beantragen. Er ſtellte dem Ge⸗ 
richt die Beſtrafung anheim. Es iſt dies jetzt der 
dritte Fall im Kreiſe Soldau, daß junge Damen, 
die den Eltern bei der Unterweiſung ihrer Kin⸗ 
der im Hauſe behilflich ſind, vom Gericht frei⸗ 
geſprochen wurden. eu Lisbeth Domanomjfi 
aus Pierlawki, Krs. Soldau hat im ar dieſes 
Jahres dreimal vor Gericht geſtanden und mußte 
ſtets freigeſprochen werden. 

Wir weiſen bei dieſer Gelegenheit noch einmal 
auf das Urteil des Gerichts in Krotoſchin gegen 
einen Wanderlehrer und eine Gehilfin hin, das 
wir ſeinerzeit veröffentlichten. Dort iſt das Ge⸗ 
richt erſt gar nicht in eine Verhandlung einge⸗ 
treten, weil nach den Ausführungen des Ver⸗ 
teidigers Strafſanktionen für . Fälle durch 
das Geſetz nicht gegeben ſind. Man muß ſich 
wirklich wundern, daß es immer wieder über⸗ 
eifrige Menſchen gibt, die den Staatsanwalt auf 
ne ganz legale Tätigkeit der uneigennützigen 
Helfer für den deutſchen Hausunterricht in un⸗ 
erwünſchter Weiſe aufmerkſam machen. 


Schutzmann erwiſcht einen 
Spitzbuben 


X Gneſen, 10. September. In der Nacht ber 
merkte der Schu mann Koſtencki aus Mielno, als 
er an den Gutsſtällen von Modliſzewo vorüber⸗ 
ging, daß von 5 zu Zeit aus einem der Ställe 
ein Lichtſtrahl hervordrang. Er trat näher 
heran und rief: „Wer da?“ Darauf erhielt er 
unächſt keine Antwort aber nach einer Weile 
ſiel ein Schuß. Die Kugel flog am Bein des 
Se vorbei. Dieſer erwiderte den 
uß, worauf ſich der Dieb ergab. 

Es handelt ſich um den 20jährigen Jan An⸗ 
drzejczak aus Solecznia, Kreis Wreihen, der die 
Gelegenheit eines Beſuchs beim Schwager in Mo⸗ 
dliſzewo zu einem fetten Raubzug benützen wollte 
und zu dieſem Zwecke in den Schweineſtall eines 
Piotr 2 eingedrungen war. Man fand bei 
ihm einen Strick, ein Taſchenmeſſer, eine Taſchen⸗ 
lampe und einen Revolver mit 19 Kugeln vor. 

Der ſo auf friſcher Tat ertappte Dieb gibt an, 
daß er nur einige Hühner K De len wollen. 
Ebenſo naiv klingt ſeine Ausſage, daß er deshalb 
gel og hätte, weil er einen andern Dieb in 

r Nähe glaubte. 


vier Menſchen verbrannt 


& Pleſchen, 10. September. m Gehöft des 
Landwirts Jankowſti brach ein Feuer aus, dem 
eine Scheune mit diesjährigen Erntevorräten und 
ein Stall mit lebendem Inventar und landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geräten zum Opfer fiel. Zwei Frauen 
und ein Mann, die in der Scheune übernachteten, 
wurden als verkohlte Leichen geborgen. Auch 
ein Knecht, der aus dem brennenden Stall ſeine 
Sachen retten wollte, kam in den Flammen um 
und wurde E ern verkohlt aufgefunden. 

Verbrannt ſind ferner 4 Pferde und 3 Kühe. 
Der Feuerwehr gelang es, den Brand auf ſeinen 
Herd zu beſchränken. Der Schaden wird auf meh⸗ 
tere zehntauſend Zloty beziffert. Die Behörden 
unte een die Urſache des Brandes. 


neue Bodenſchätze in Inowrocalw 


X Inowrockaw, 9. September. Auf Anregung 
des früheren Induſtrie⸗ und Handelsminiſters 
Kwiatkowſti hatte der Sejm im Frühjahr be- 
ſchloſſen, eine größere Summe für Kaliſalzgrabun⸗ 
gen in Polen auszuwerfen. Die Durchführung 
dieſer wichtigen Aufgabe wurde einer Sonder⸗ 
kommiſſion übertragen, die ſich aus Delegierten 
des Berg⸗ und Hüttendepartements, ſowie des 
Staatlichen Geologiſchen Inſtituts zuſammenſetzte. 
Das Ergebnis der Bohrungen, die in der Nähe des 
Schloſſes Góra bei Inowroclaw vorgenommen 
wurden, war überaus günſtig. Man fand ein 
Steinſalzlager mit minimalem Gipsgehalt ohne 
Spur von Pottaſche, mit eingewachſenen Mag⸗ 
neſiumſalzen. Größere Mengen Magneſium wur⸗ 
den in einer Tiefe von etwa 700 Metern feſtge⸗ 
ſtellt. Die Analyſe zeigte viel Magneſiumſchwe⸗ 
fel. Die Entdeckung dieſer neuen Bodenſchätze 
wird für die künftige Salzwirtſchaft Polens all- 
gemein be züht, nur dürfte es um die Kapitalien 
für die örderungsarbeiten ſchlecht und noch 
ſchlimmer mit dem Abſatz beſtellt ſein. 


— — 


Demnächſt in poſen 
Spionageprozeß? 

Im vergangenen eher hatte der Selbſtmord 
eines Bogdanow Aufſehen erregt. Ueber dieſen 
Selbſtmord ſind die verſchiedenſten Verſionen ver⸗ 
breitet worden. Wie der „Nowy Kurjer“ jetzt zu 
berichten weiß, ſoll es ſich dabei um eine 
Spionageaffäre a: in die auch der ſtellver⸗ 
tretende Landesſtaroſt von Poſen, Dr. Hubert, 
verwickelt ſein ſoll. Bogdanow hieß richtig Lip⸗ 
fue und jei nicht vonje geweſen. Auf den falſchen 
amen hätte er dank des perſönlichen Einfluſſes 
des Herrn Dr. Hubert die polniſche Staats⸗ 
angehörigkeit erlangt und darauf faſt 10 Jahre 
auf Poſener Boden als Spion und Betrüger ge⸗ 
wirkt. Er habe Verbindungen mit Berlin ge⸗ 
abt, und zwar mit ſeinem Bruder in der dortigen 
ewjetmiſfeon. Dr. Hubert ſoll mit Bogdanow 
ſehr rege Geſchäfte geführt haben, bei denen er 


Aus Stadt und Land 
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Sonnabend, den 
12. Septemb. 193 
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Bei Aſthma und Herzkrankheiten, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden, Skrofuloſe und Rachitis, Schild. 
drüſenvergrößerung und Kropfbildung iſt die Re⸗ 
gelung der Darmtätigkeit durch Gebrauch des 
natürlichen „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſers von gro: 
ßer Wichtigkeit. In Apoth. und Drog. erhältlich 


auch den „Poznanſki Wojewödzti Zwigzek Komu- 
nalny“ engagiert hätte. Am Sonnabend dem 12. 
September, wird im Sad Grodzki zu Poſen die 
jenjationelle Gerichtsverhandlung beginnen. Die 
Verteidigung haben die Rechtsanwälte Lompa und 
Zabſti übernommen. 


Seinen 70. Geburkstag 

feierte geſtern Herr Roſenkranz, einer unſerer 
älteſten und eifrigſten Leſer. Sc Rojenkrait;, 
der ſich allgemeiner Beliebtheit und Wertſchätzung 
erfreut, bekleidet jeit etwa 30 Jahren mit großer 
Gewiſſenhaftigkeit das Amt eines Armenrates. 
Er iſt Inhaber des Atte Manufaktur⸗ und 
Modewarengeſchäftes am Platze (Alter Markt 62). 
Wir wünſchen ihm ein ſegenreiches und recht 
ſorgenfreies Alter. 


Bor dem Saiſonſchluß in Lawica 

Am Sonnabend und Sonntag finden in Lawica 
die letzten Herbſtrennen ſtatt. Der Sonnabend 
bringt 5, der Sctußtag 7 Rennen, darunter als 
Hauptrennen der Herbſtſaiſon das traditionelle 
Großpolniſche Handicap über 6400 Meter um den 
Preis von 5000 Zloty und einen Ehrenpreis der 
„Reſſource“. 


Brombera 


bi, Marktbericht. Der letzte Wochenmarkt 
war trotz des kühlen Wetters reichlich beſchickt. 
Gegen 1410 Uhr vormittags wurden folgende 
Preiſe gefordert: Butter 1,90—2, Eier 2, Birnen 
20—30, Aepfel 25—40, Pflaumen 20—30, Preißel⸗ 
beeren 50—60, Mohrrüben 10, rote Rüben 10, 
Tomaten 20—30, Blumenkohl 20—60, Bohnen 20, 
Spinat 30—40, Weißkohl 10, Rotkohl 15, Gurken 
15, Zwiebeln 20, Steinpilze 1,30, Rehfüßchen 20, 
Geflügel⸗, Fleiſch⸗ und Fiſchpreiſe waren nahezu 
unverändert. 

hl. Ein ſchweres Autounglück ereignete 
fih auf der Naleler Chauſſee ungefähr 5 Kilo- 
meter vor Bromberg. Ein mit Möbeln beladener 
Laſtwagen geriet an einer abſchüſſigen Stelle ins 
Schleudern und raſte in voller Fahrt in den drei 
Meter tiefen Chauſſeegraben. Von den vier In⸗ 
ſaſſen konnten ſich zwei durch rechtzeitiges Ab⸗ 
ſpringen retten. Die beiden anderen, ein Chauf⸗ 
feur und eine Frau, der die Möbel gehörten, ge⸗ 
rieten unter das hochbeladene Fahrzeug und wur⸗ 
den mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus 


— — 


geſchafft. Der Sachſchaden iſt ſehr bedeutend. 
— — 
Inowrocluw 


z. 1 Jahr Zuchthaus wegen Raub: 
überfalls. Vor der Strafkammer in Inowroc⸗ 
law hatte ſich in der heutigen Verhandlung Staniſ⸗ 
taw Szyfer zu verantworten, der des Raubüber⸗ 
falls an einem Maskowiak angeklagt war. Lek- 
teren ſollte er niedergeſchlagen, zur Erde gewor⸗ 
fen und ihm die Uhr, ein Meſſer und 12 Zloty 
geraubt haben. Nach der Tat ſei er entflohen. 
Die Uhr hat der Täter an einen Nowowiejjti meis 
ter verkauft. Der Angeklagte wurde für ſchuldig 
erklärt und nach kurzer Beratung zu 1 Jahr Zucht⸗ 
haus und Tragung der Gerichtskoſten verurteilt. 

z, Diebſtahl. Fräulein Aniela Santowita, 
Angeſtellte im hieſigen Bahnhofsreſtaurant, mel- 
det der Polizei, daß ihr am hellichten Tage aus 
ihrer Wohnung von unbekannten Dieben Garde⸗ 
robe im Werte von 170 Zloty entwendet worden 
iſt. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

z Ein 9jähriges Kind angefahren. 
Am Sonnabend vergangener Woche wurde in 
Pakosé gegen 11% Uhr vormittags auf der ulica 
Dworcowa in der Nähe des N die gjäh⸗ 
rige Helene Lewandowſka durch das Auto des 
Herrn Altmann, das von dem Chauffeur Jan 
Krawezyk geſteuert wurde, angefahren und erheb⸗ 
lich verletzt. Der Chauffeur brachte ſie ſofort nach 
einem dortigen Arzt. Die bisherige Unterſuchung 
hat ergeben, daß das Kind ſelbſt an dem Anfall 
Schuld hatte. 

Lifia 

X Jagdunfall. Der 33jährige Ludwik 
Pieſzalſki wurde bei der Treibjagd im Walde des 
Gutes Trzebin von dem Waldhüter Franguth 
Handke von einer Schrotladung in die Bruſt ge⸗ 
troffen. Der Schwerverletzte wurde in das Kran⸗ 
kenhaus Liſſa überführt. Ermittlungen wurden 
eingeleitet. 

k. Der Schrebergärtnerverein Hall 
am Montag, dem 14. d. Mts., abends um 8 Uhr 
im Saale des hieſigen Schützenhauſes eine Ver⸗ 
ſammlung ab. Da auf der Tagesordnung wichtige 
Punkte zur Beratung ſtehen, iſt zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder erwünſcht. 


sie frei 


Die Mutter ist glücklich, 
wenn das wohlgepflagte, gesunde Aussehen 
ihres Kindes bewundert wird. 
10. Lebensjahre deswegen nur 


ampfindliche Haut der Kleinen besonders 
hergestellt, dringt ihr seidenweicher Schaum 
schonend in die Hautporen ein und macht 


atmung. 
wir Erwachsenen an uns selbst: Wohlbe- 
finden u. Gesundheit hängen von ihr ab. 


Bis zum 


für eine gesunde u. kräftige Haut- 
Und was das bedeutet, merken 


Preis Zt. 1.20 


Vor 


einreiben, — 


reiben. 


dem Rasioren, 
und zwar vor dem Einseifen müssen. Sie sich immer mit 


NIVEA- CREME 
sun NIVEA ÓLSEN 


nicht zu stark, denn das Enke die 


Schaumbildung. Sie können sich auch schon abends ein- 
Die Haut wird dann geschmeidig, das Barthaar 


erweicht, und Sie leiden nicht mehr unter geröteten, auf- 
esprungenen Stellen. 


Nivea-Creme; Zt. 0.40 bis 2.60 |! Nivea-Öl: Zt. 2,00 und 3.50 


Poſener 
Tageblatt 


/TFHERTTIEEESBETDTEUDDEEDLERTLHERTETEOHDE HERD MUNN | | 


Tage der Jugend 


Von Panait Iſtrati 


Panait Iſtrati iſt in letzter Zeit beſon⸗ 
S nthüllungen über das 


ders durch feine 
3 Elend 


ißwirtſchaft in der Sowjetunion viel ge⸗ 


nannt worden. Sein neuer R 
der $ 


äſcherin, wird 
einer Schenke. 
im ganzen y 
8 ſein einziges Buch, ein griechiſches 
örterbuch. Es wird ihm faſt 
Bibel. Von Athen aus macht er 


er 


en ver⸗ 


ifelten Verſuch, ſich als Schwarzfahrer 
auf einem Dampfer nach Marjeille durchzu⸗ 
ſchlagen. In Neapel . aufs Land 


gert 


une ea Geidirrfpi 


ommt er als er auf einem 


mein⸗menſchliche Bedeutung. 
anſchauliche Darſtellung macht ſein Buch 
ungemein ſympathiſch. 

* 


„Es war an einem traurigen Oktobermorgen 
meine Mutter war gerade in die Arbeit 
gangen —, da machte auch j 
| iſſen auf den Weg. Das war mein erſter Schritt 
in jener n der Kampf für den Are 


men fo bitter ijt. r war ſchwer ums Herz, denn 
ich fühlte wohl, daß die ſchöne Jahre, meiner 
Kinderjahre Ende war, Kinderjahre, die fröh⸗ 


lich waren, 
mich fließen 
Mühe meinet 1155 

Brot verdienen, ihr nicht mehr zur Laf 
„und, wenn möglich, von Zeit zu Zeit zu ihr kom⸗ 
men, um mein 
ſchütten. 


i f 
Hatte ich liche Einkäu 
ich lange Ge mit i 
Leiden und hielt fie mir 

„Sie arbeiten ſchon,“ jagte ich mir, „ſicher find 
ihre Eltern froh, 3 Ji ihnen nicht mehr zur 
!2aft fallen. ächſtes Jahr werde ich es ebenfo 
machen wie ſie.“ 


Und nun war dieſes nächſte efommen. 
Noch wußte ich nichts von den zahllchen Seuf⸗ 


Er hat nur zwei freie Tage 
hr. Ein alter Kapitän nft 


fajt. Schließlich 


ich mich ohne fr ha 


des Bekenntnis des Dichters fei 


Der Aulturspie 
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Der moralische Verfall des Theaters 


ubühne als einer moraliſchen 


ufe de 


n riften ein nd dargele t, ſtets nur 
70 We gehe gelegt hat, fi 


un 
Unterſtellung des 
moraliſiere Intell s Künſtlers. Dieſer 
rung an den Künſtler, habe er ſich immer voll 


rt die Wirkung feiner Taten au 
enſchheit die volle Verantwortung. 
iller hat mit ſeiner Auffaſſung vom Weſen 
der aubühne als einer moralt 
die Erkenntnis von der Er 
e 


un 


wird das Weſen des Menſchen und . 
nden 


i 
ide Willensrihtun timmte 
i Alle Kauft fr 


m 
findungen die 8 des Bebens 


und 


ünſtler im 
bewegen. Dem T 


ive Kraft inne. 
unſt ck und Zweck zugleich. 
ede Geſtaltung eines Dramas will ſeelenformen⸗ 
n. 


Durch die Aufführung eines Dramas bringt 
nun der Theaterleiter die darin vorhandenen 
ſeelenformenden 1 erſt * zur Wir- 
kung auf das Publikum. Er Übernimmt damit 
als Vermittler zwiſchen D und Publikum 
die Verantwortung; er kann durch die altung 
aus ſeiner eigenen künſtleriſchen und men on 
— auung heraus dieſe ſeelenformenden Kräfte 


zern, die jede Stunde einer Bruſt entlockt, welche verſtärken oder abſchwächen oder ihnen auch eine 
eine tae aus ſpeckiger Sackleinwand deckt. andere Arbenie „die jogar, wie etwa die 
Mutig, beinahe aus, um mir eine 3 enierung Piscators, gerade die gegen⸗ 
Stelle zu i e e zu finden und am Abend mei⸗ it ale man A siy D Par 3 

i es 
ner Mutter die frohe Botſchaft zu bringen. e Be. Die 


nicht aufs Gerat í aus. Ich wußte 

| Er nn 3 Deine mir 25 
Een e erſpäht, die mir in jeder Hinſicht paſſend 
ſchien. Zunä ft weil es eine griechiſche 9 5 
ee on hatte Te 3 U frei. 
echen verdingen, weil ſie ei⸗ 
gebiger 5 als dle Rumänen. Außerdem war 
der Wirt ein Junggeſelle — mir waren die 
er der Meiſter zuwider, fie ſchlugen die 
zwangen ſie, die finfende 


hrer Babies zu waſchen. Und] 


Lehrbuben und 

Schm yrr i 

ſchließlich lag die Schenke dicht neben meiner ges 
liebten Donau! À 

Nichts auf der Welt hätte mich dazu gebracht, 
jenen Poſten in einem mitfwarengeläft oder 
ſeiner jener Krämereien anzunehmen, wo die Ge⸗ 
hilfen ſich die Glieder ausrenkten, um jeden Mor⸗ 
[gen die Hälfte der Ware aus der Bude auf den 
Fehſtei hinaus — und am Abend wieder hin⸗ 
ein usch n, tagsüber den Bauern durch die 
halbe Gaſſe nachzulaufen und ihnen die Mützen 
klauen mußten, um ſie ſo zu zwingen, bei ihnen 
ihre Einkäufe zu machen. 

Freilich brachte der Beruf des . 
in einer Schenke, den ich mir ausgeſucht hatte, 
wieder andere Mühſale mit ſich. gab es 
ee Geſchirrwaſchen, dann wurde die 
Bude am Abend nicht zugemacht ſondern erſt um 
„Mitternacht und manchmal erſt beim zen 

rauen, und vor allem gab es die ſchreckliche 

ruba, den Weinkeller, das feuchte, von ſchlechter 
Luft erfüllte Labyrinth, da drunten in der Erde, 
den Schreck des armen Jungen, der hundertmal 
am Tage hinunterſteigen muß. um ein Glas 
Wein, von Kälte 9 en. Gelbe in das 
ein Trunkenbold mit ſeinem Geldſtück in der 
nd vor den Augen des Wirtes von ihm ver- 
angen durfte. Man munkelte, um Mitternacht 
gehe es in der Hruba um, die Geſpenſter verſteck⸗ 
en ſich hinter den Fäſſern, blieſen den Schenk⸗ 
wirten die Kerze aus und engen ihnen auf den 
Rücken. Viele Unglückliche fallen in Ohnmacht, 
ſchon mancher iſt vor Schreck geſtorben. 
hatte von all dieſen unheimlichen Dingen 
r hören. Aber Onkel Anghel hatte mich 
belehrt: 

„Es gibt keine Geſpenſter! Die Kerze löſcht 
aus, weil keine Luft da iſt. Kümmere dich darum, 
daß die Kellerluken offen bleiben, das ſind ja nur 
Löcher in der Erde, die leicht verſtopft find. Und 
ein „beſchlagenes“ Glas, das verlangt man nur 
während der großen Hitze, dann gibt es auch Eis. 
Wenn du nicht viel laufen willſt, mußt du ſchlau 
ſein. Stelle dir einen großen Weinkrug in dem 
kleinen Keller hübſch zur Hand und wirf Eisſtücke 
hinein. Verzieh dich für eine Weile, damit man 
glaubt, daß du bis „tief in die Erde“ Täufit. Ein 
wenig Sodawaſſer als Erſatz für den „Druck“ des 
Faſſes, und dein, „beſchlagenes“ Glas iſt fertig. 
Mußt aber gut aufpaſſen: einem Kunden, der ſich 
auskennt, darfſt du ſolche Streiche nicht ſpielen.“ 


-= 


er dieſem auf der Bü ibt oder geben läßt 
endli aer das 1135 das er — epi 


plan ſeiner Bühne in ſeiner Geſamtheit — ler 


in einem eminent wichtigen Sinne verantwortl 
für u Gefinnungsbildung feines Publikums; 
er ift, 


von der 


Wirkung allerdings, das war ſeine Grundforde⸗ 


bewußt zu ſein, für ſie trage er wie jeder Menſch 
die übrige 


ob er oder nicht, Volksbildner an entgegengeſetzten 


Von Dr. Walter Stang 


: Man hat ein halbes rhundert lang die An⸗ 
und die bürokratiſche e Kr en Auf he 


Nation. 


terijher Geſtaltung gemacht. 


ohne Bewußtſein des Dichters, in ſeinem C 
Streben das 


inaufführen. 

po uch dies Menſchenideal weſentlich gewan⸗ 
delt. e Demokratie, die 8 des 
1 ußergewöhn⸗ 


n Charaktere, das 
ache viel näherliegend als das 


eichen. 
eri Ausdrucksformen ſtimmten 
Menſchentypus entwickelt und ein halbes Jahr⸗ 
hundert ſahen wir ihn in unſerer Literatur in 
immer neuen Formen entſtehen, beklatſchen wir 
ihn auf der Bühne, nen wir uns, ae als 

i in 


unſer Ab» und Vorbild hinzunehmen. In 
ee perſönlichen Dramen, in 
tzlers Werken tritt er uns am ausgeprägte⸗ 


Von — Abneigung gegen den 7 5 
nden Menſchen, 
flege des Durchſchnittsmenſchen 


keit hat ihn der Bolſchewismus veran J 
einem Syſtem, in ſeiner Weltanſchauung, in 
einem Kulturprogramm laufen ſchließlich alle 

rebungen 8 die den pa n Mens 
ſchen inftinftio verabſcheuen. u. 


m“ des Bo ismus hei 


und Unterhöhlung jegliche 
Lächerlichmachun er et» 
f i 15 
enn das 


Untermenſchentum auch im 
ters und wird uns in zahlloſen Variationen als 
Fable vorgeführt, um uns zu ſeinem Denken und 
mahlich zu ſeiner Geſinnung und Geſittung all⸗ 
mählich zu erziehen. Auch die Gegenwart pet 

3 von s 


trog heuchleriſchen, 
maureriſcher Seite erfol n Kritik an Shil- 
ihres 


a 


s hoher, aus intuitiver Erkenntnis 
Weſens ſtammenden Aal n in der 
bühne eine moralische Anſtalt, nur 

orzeichen. 


Die deutschen Vornamen 


Eine kulturgeschichtliche Plauderei / Don Dr. Marl Neurath 


Karl Hauptmann, gewiß ein Schriſtſteller von 
Rang und alles andere nr als oberflächlich, er⸗ 
Bar zu Beginn feines Romanes „Einhart der 

ächler“, daß die Kinder des Hauſes Selle Namen 
erhalten hätten, „die aus dem deutſchen Alter⸗ 
tume ſtammten“. Und dann zählt er ſie auf und 
nennt „Johanna, Katharina, Einhart, Roſa und 
Emma“. Das ſind fünf Namen, die Hauptmann 
für deutſch hält, aber drei davon find alles andere 
als deutſch und erſt auf Umwegen zu uns gekom⸗ 
men. radeſo wie Marie und E "age h pars 
und Grete, Peter und Martin, Gufte u ene, 
die auf den erſten Blick noch viel deutſcher aus⸗ 
ſehen als Johanna, Katharina und Roſa. 

Nicht immer iſt der Nachweis fremder Herkunft 
fo einfach, wie bei den hier angeführten Namen. 
Oft läßt es no erſt an den Quellen feititellen, ob 
ein Name auf deutſche Wurzeln e oder 
auf fremde. Dieſe Mehrdeutigkeit, die Wiſſen⸗ 
chaft nennt es Konkurrenzen, erſchwert die Er⸗ 
klärung außerordentlich, aber in den wenigen 
Jahrzehnten der Namenforſchung hat man doch 
ſchon ſehr weſentliche Einſichten gewonnen und viel 
altes Sprachgut wieder gehoben, wenn in ver⸗ 
1 9 Landſchaftsgebieten auch mitunter ver⸗ 
ſchiedene Ableitungen möglich ſind. 

Da iſt der Name Regina, der im Lateiniſchen 
Königin bedeutet und ganz ſo ausſieht, als ob er 
davon abgeleitet wäre. In Wirklichkeit iſt es die 
weibliche Form des altdeutſchen Männernamens 
Ragino, bedeutet die Ratende, und wird deshalb 
mit Recht auf der erſten Silbe betont. Auch 
Erika kann deutſch ſein, und gehörte dann zu Erich, 
von dem es eine Nebenform Erarich gibt, der 
Ehrenfürſt. Anna ſtammt aus dem Hebräiſchen 
in der Bedeutung Huld Gottes. Es geht aber 
auch eine deutſche Anna um als Koſeform zu den 
mit Arn zuſammengeſetzten Namen. Die männ⸗ 
liche Form zu dieſer Anna ift Anno (teiner 
Adler), der Held eines der ſchönſten Mittelalter⸗ 
lichen Lehrgedichte, das wir beſitzen. Blanka und 
Bianka muten uns durchaus fremd an, aber beide 
enthalten unſer ſchönes deutſches Wort blank. 
Elvira ijt die ſpaniſch beeinflußte weſtgotiſche 
Form von Alwara, die Altbewahrende. Alma 
wird jeder für lateiniſch halten; es gibt aber auch 
eine deutſche Kurzform mit dieſem Lautbeſtand, 


der zu den mit Amal zuſammengeſetzten Namen 
ppa Lene und Lotte haben längſt Heimatrecht 
ei uns erworben, aber die erſte iſt das Koſewort 
von Helene, die andere von Charlotte. Iſt Helene 
eindeutig griechiſch, p ift Charlotte nur bedingt 
ranzöſiſch, denn es ilt eleitet von dem urdeut⸗ 

en Wort Karl, das erh wie grieğij Andreas 
nichts weiter als einen Mann bedeutet. Er ift 
wie viele deutſche Männernamen auch in die 
romaniſchen Sprachen übergegangen und in die⸗ 
en Formen deshalb ſtets auf der erſten Silbe zu 
etonen. Bei den flawiſchen Völkern hat er die 
Bedeutung von König angenommen, wie der ge⸗ 
fürchtete Caeſar (Kaefar) unſeren Ahnen zum 
Kaiſer geworden iſt. 

Trotz ſeines erheblichen Alters iſt Karl nicht be⸗ 
zeichnend für die deutſchen Männernamen, wenn 
auch die erſten Namen nicht anders geweſen ſein 
können als rein dingliche Bezeichnungen, die eine 
beſtimmte Eigenſchaft ihres Trägers hervorheben, 

bedeutet Mbam der erbenih roſſene Menſch; 
va die Den ben Am deutlichſten ſehen 
wir das bei den Römern, die eine beſondere Vor⸗ 
liebe für nüchterne Namen hatten und ihre Kin⸗ 
der Craſſus (der Dicke), Langus (der Lan 90 
Claudius (der Lahme), Plautus (der Plattfuß 
nannten oder einfach zählten: Sextus, Septimus, 
Oktavianus, Dezius. 

Sie antere: en fih damit, wahrſcheinlich unter 
etruskiſchem Einfluß, ſehr erheblich von den an⸗ 
deren indogermaniſchen Völkern, die durchweg 
— * mmige Namen verwenden und ihnen 
meiſt einen heldiſchen oder penn Inhalt geben, 
Bejonders bei den alten Deutſchen waren hoch⸗ 
gefimie Namen im Schwange. Sie übertrafen 

in ſogar die Griechen. Da klingt es von 

nenni und Kriegsluft, von Wehr und ns 
Tugend und Gottverbundenheit. Es waren lau⸗ 
ter Namen tiefer Bedeutung. Segenswünſche 

wiſſermaßen, die man dem Kind widmete als 
adele iegengabe. Viele der verwendeten 
9 1 uns heute noch unklar, denn die 
größte Mehrzahl reicht ja in unvordenkliche Zei⸗ 
ten zurück, andere waren nur in der hohen Sprache 
der Prieſter und Sänger heimiſch, wie heutigen 
Tages in der dichteriſchen Sprache etwa Bande 
ſtatt Feſſeln, Minne für Liebe verwendet wird. 

Und noch etwas kam hinzu, die Namen zu ver⸗ 


einem Platze von ernſteſter Bedeutung für die 


Nun haben unſere klaſſiſchen Dichter ausſchließ⸗ 
10 Be eldiſchen Menſchen, e dem Scl 
noch im 


1 trotzt. zum Mittelpunkt dich⸗ 
Er, der über das 
Mittelmaß 8 ſei es mit oder 


gen zialpolikfker begründete. 


Thea⸗ | ordentlicher 


mit dem völlig 


Nr. 209 
Sonnabend, den 
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el 
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Lujo Brentano. > 


Lujo Brentano ift Dienstag 
86 Jahre alt, in München geſtorben. 

Profeſſor Brentano litt in den letzten Jahren 
an einem Altersleiden, das vor zwei Monaten 
eine akute Verſchlechterung zeige ſo daß er — 
in ein Krankenhaus nach ünchen begeben 
mußte. Es trat dann wieder rung ein, die 
aber nicht ausreichte, die Rück nach Prien 
dem Alterswohnſitz des Gelehrten, zu geſtatten 
Vor acht zen hat Brentano auf feinem Mün- 
chener Krankenlager den letzten Korrekturbogen 
ſeiner „Lebenserinnerungen“ we. und damit 
ein allezeit tätiges Leben zu Ende geführt. 
F Rulo- Demons wurde am 18. Dezember 1844 
in ſchaffenburg geboren. Sein Großvater, 
Peter Anton B., war aus Tremezzo. am Comer- 
ſee 20 Deutſchland eingewandert, wo die Fa⸗ 
milie ſchon früher in vielen Zweigen blühte, un 

tte die Tochter eines kurtrierif Staatstanz« 
ers v. La Roche, Maximiliane, geheiratet. 

Ar Dublin, Münſter, München, Heidelberg, 
Würzburg und Göttingen ſtudierte er National⸗ 
ökonomie und wurde 
unter Leitung von Dr. En 
ſchen Seminars in Berlin. 
1868 eine Studienreiſe nach England mit, wo er 
ch dann ein St zum Studium der engliſchen 

rbeiterverhältniſſe aufhielt. 

Als Frucht dieſer Studien erſchien 1870 zu⸗ 
Bann in ene Sprache ein Buch über die 
1 50 en Trade⸗Unions n und 
1871/72 in deutſcher Sprache „Die Arbeitergilden 
der Gegenwart“, womit er feinen Ruf als So 

e Er Hatte ſich . a 
1871 als Privatdozent in Berlin habilitiert 
wurde aber ſchon 1872 außerordentlicher und 1875 
h or der Nationalökonomie in 


nachmittag, 


I ſtehenden ſtatiſti⸗ 
Is folder machte er 


macht hat, bis er während des Krieges von 

[einem Lehramt zurücktrat. Er 1 zuſammen mit 
lter Lotz Herausgeber der ündener volts 
wirtſchaftlichen Studien“. 

Er ift der bekannteſte Verfechter der Freihan⸗ 
delstheorie und iſt in zahlreichen Aale für fie 
1 ebenſo für eine lebhafte Soziol⸗ 
politik. f 

Als Dreiundachtzigjähriger begann er noch die 
Herausgabe eines großen vierbändigen Werkes, 
von dem nunmehr ſchon drei Bände erſchienen 
find: „Eine Geſchichte der wirtſchaftlichen Ent- 
wicklung Englands“ (Jena, Verlag von Guſtar 

iſcher). Das Werk umfaßt zwei Fase aft er 

eginnend mit der keltiſchen Argeſchichte gilt der 
dritte und letzte Band dem Aufſtieg des Bürger- 


tums und der Arbeiterklaſſe des letzten Jahr⸗ 


hunderts. 


dunkeln. Die Vorliebe unſerer Ahnen, die Na- 
men ihrer Kinder aus den Wortſtämmen vom 


Namen des Vaters und dem der Mutter zuſam⸗ 
3 Ein hübſches Baie dafür gibt . 
der Göttinger Germaniſt Edward Schröder an. 


Die Eltern hießen etwa Hildibrand und Gertrud 
one tee: und Speertraut). Die fünf Kna- 
n 


dieſes Paares heißen Hildiger, Trudger, 
N ılBrandger, Gerbrand, Trud : die nf Md 


ger: ifditrud, Trudhild, Gerhild, Brandtrud, 
Brandhild. Doch ift es klar, daß diefe Gepflogen- 
heit erſt Brauch werden konnte, als man nicht 
mehr genau wußte, was die einzelnen Namens- 
tämme bedeuteten, denn Schwertſpeer und Speer⸗ 
chwert geben keinen eigentlichen Sinn mehr. Und 
och dürfen wir aus guten Gründen ſchließen, daß 
die alten Namen zur Zeit der Karolinger im all⸗ 
einen noch richtig verſtanden wurden. Die 
erwirrung begann bei jenen Stämmen, die aus- 
gewandert waren und in fremder Umgebung 
aßen, wie den Burgunden und den Meitfranten. 
Auch mit dem Einzug des Chriſtentums be⸗ 
upteten die alten deutihen Namen ihre Be- 
iebtheit. Trotzdem kommen, zumal in der Nade 
barſchaft von Klöſtern, einige bibliſche Namen 
auf, durchweg aus dem alten Teſtament, aber noch 
lange 5 die deutſchen Namen ihren Vor⸗ 
rang, ſelbſt bei den romaniſchen Völkern, wo ſich 
eine ganze Reihe von Biſchöfen und Heiligen mit 
urdeutſchem Namen nachweiſen läßt. Brechen⸗ 
macher gibt eine Liſte von 344 Heiligennamen 
deutſcher Prägung. Daß Bonifacius, der Bekeh⸗ 
rer der Deutſchen, vor 719 Winfried hieß, iſt all⸗ 


gemein bekannt. 
(Schluß folgt.) 


dann 1867 Mitglied des 


+ 
Aj 
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Die französische 


Freundschaft 


Ein schwerer Schlag 
den polnischen Holzexport 


8 verlautet, hat die französische Regierung für 
Funde Sortimente, und zwar hauptsächlich für 
Bing ttholz, Schwellen und einige andere Artikel, ein 
au ührverbot erlassen und daraufhin den Import nur 
ge abmsweise im Rahmen besonderer Kontingente 
stattet. Das betreffende Dekret erschien am 
R] August und ist-am 28. August in Kraft. getreten. 
Uhr stimmte, dass für einzelne Materialien die Ein- 
imt vorübergehend gesperrt werden kann. Die Zoll- 
* haben diese Weisung nicht einheitlich aufge- 
beite, und bei der Abfertigung von gehobelter, bear- 
per Ware und Eichiriesen ergaben sich weit- 
Aude Differenzen. Die französische Regierung will 
dieser Massnahme hauptsächlich der russischen 
auch polnischen Einfuhr entgegentreten zu- 
da verschiedentlich gemeldet wurde, dass russi- 
Ines und polnisches Holz auf Grund deutscher 
SPrungszertifikate nach Frankreich gelangt. Als 
Fraud für die Kontingentierung des Holzimportes führt 
Ankreich den Umstand an, dass der französische 
Kant gegenwärtig mit Holzofferten aus allen Export- 
dern überschwemmt werde, was einen andauernden 


l Wverfall auf diesem Markt hervorgerufen habe. 
ing über den anderen Staaten — ausser Russland 
tier, Olen — soll das Einfuhrverbot in Form von 


veaich ausreichenden Kontingenten angewendet 
en. 


Sete französische Massnahme bedeutet für Polen 
itte empfindliche Schädigung seiner Holzausfuhr- 
lande en. da gerade Frankreich eines der wenigen 

der war, wo die Eroberung des Marktes durch 

Polnischen Holzexporteure langsame, aber sicht- 
im Fortschritte machte, so` dass Frankreich schon 
don anre 1930 an fünfter Stelle unter den Abnehmern 
doyp chen Holzes figurierte. Die zunehmende Be- 
Holza? des französischen Marktes für den polnischen 
Mooh „Port erhellt aus folgenden Ziffern: während 
Ar im Jahre 1929 aus Polen nach Frankreich Holz 
im a 661 000 z? exportiert wurde, stieg die Ausfuhr 
Wrede 1930 auf 19 952 000 21 Durch diese 
Urte, Reduktion der Holzausfuhr nach Frankreich 
a en die Holzpreise auf dem englischen, aber auch 
ale dem polnischen Inlandsmarkte neuerdings stark 
kaut da die .Sägewerke, um den Absatzausfall in 
Scharreich wettzumachen, nunmehr stärker das Ge- 
Vodu, in England und im Inland forcieren werden, 
tihe ch ein erhöhtes Angebot eintreten dürfte, das 

weitere Preisderoute auslösen müsste. 


Wirtschaftsbrief 
aus Estland 


* 
WiO bwohi Estland auf das stärkste mit der Welt- 
Schaft verflochten ist, hat es die Wirtschaftskrise 
mit verhältnismässig geringen Schwierigkeiten 
fanden. Es ist, mit wenigen Ausnahmen, von 
ern en Zusammenbrüchen und schwereren Erschüt- 


en Bevölkerung, insbesondere der Bauern, die 
deter Weeung des Lebensstandards an die gegen- 

Wirtschaftslage sehr erleichtert. Perner kommt 
jetzt zugute, dass es nur wenig industrialisiert 
dass seine Landwirtschaft vorwiegend auf der 
ung von Pdelprodukten beruht, deren Welt- 
eis sich noch besser gehalten hat als die Ge- 


FAR 


reise. 
Nu andwirte leiden vor allem unter der koben 
Rentap, und Zinslast, die sie in einer Zeit besserer 
ch, ität übernommen haben. Die Gesamtver- 
ung wurde bereits für das Jahr 1929 auf 
chen Kr. geschätzt und ist inzwischen weiter 
ert Allein die kurzfristigen Schulden werden 
y „Mit 25 Mil. Kr. angegeben. Die Regiermg ist 


| 


man jedoch 
Sprechen. Die Qfiterpreise haben zwar infolge 
nden Rentabilität einen Tiefstanc erreicht; 
haben die Zwangsversteigerimgen auf dem Lande 
keinen nnnormaten Umfang angenommen 
PFinführun 
den Jahre bedeutete für die estländischen Land- 
Hilfe, da es ihnen dadurch mög!.ch 
die sie selbst nicht benötigten, in 
ge zu einem Preise zu verwerten, den 
— der Rekordernte des vorigen Jahres 
haben würden. Allerdings hat die Re- 
d damit bisher ein sehr schlechtes Geschäft ge- 
Ks Ad durite auf fast ihren gesamten Vorräten, 
r. betr etwa 27.000 Tonnen, deren Preis ca. 5 Mill. 
ux. sitzen bleiben und diese kaum ohne Verlust 
können. Die Getreideeinfuhr war in den 
ten d. J. gering, Andererseits hat die 
ndwirtschaftlicher Produkte mengenmässig 
und selbst wertmässig um ein Geringes zu- 
en. Die Butter ausfuhr in den ersten sechs 
Far etrug 5641 t gegenüber 5161 t im Vorjahre, 
toffelamsfuhr 21692 t gegenüber 7783 t 
die Flachs ausfuhr 1969 t gegenüber 
orjahre. 
Industrie baben am meisten diejenigen 
zu leiden, die für den Export arbeiten. 
— wurde die Baumwollindustrie betroffen. In 
Au kamne, sechs Monaten ging die Ausfuhr von Baum- 
28:4 — gegenüber dem Vorjahre von 981 t auf 
300 rück, die von Baumwollgeweben von 902 t 
ing Prozent die Einfuhr von Rohbaumwolle sank nm 
Sta 'trie fas Augenblicklich arbeitet die Baumwoll- 
tk betr. = nur noch für den heimischen Markt. 
i era Wurden ferner die Tuch- und Flachs- 
en Ka Aren, weniger stark die Furnierwaren- 
d apierf teny). weniger stark die Furinerwaren- 
— mentiabr igen; dagegen war die Beschäftigung 
Ind Lellnfatabriken (durch die Ausfuhr nach Litauen) 
And) eini sefabriken (durch die Ausfuhr nach Russ- 
In olre a massen befriedigend. 
Flat. dieser Tatsachen Abnahme der. Getreide- 
ee der Ausfuhr an landwirtschaftlichen 
Molge derten, Abnahme der Kihstoffeinfuhr — und 
gielen T starken Abnahme der Pinfnhr von indu- 
8 estländ; waren. ist zwar das Gesamtvolumen 
aruckgenanschen Aussenhandels sehr stark (um 40%) 
mesentlich ngen, jedoch ist der Rückgang der Importe 
lanz, die . Ay der gar Exporte. Die Handels- 
1. z ezinn dieses Jahres stark passiv 
ist 3 St dadurch aktiv geworden. — 20. Juli d. J. 
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en. ws zuxusartikel, stark heraufgesctzt 
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‚ordentlich günstig. Das diesjährige Budget, das vom 


1. April bis 31. März läuft, ist um 7.6% niedriger als 
das des Vorjahres (85 Mill. Kr. gegenüber 92 Millionen 
Kronen). Die auf der Aktivseite eingesetzten Ziffern 
sind bisher voll erreicht worden. Die Einnahmeziffern 
waren sogar um ein geringes höher als im Vorjahre. 
Ausserdem ist das Budget durch den Hoover-Plan, 
durch den Estland im laufenden Budgetiahr 2.5 und im 
nächsten Budgetjahre 1.3 Mill. Kr. erspart, erheblich 
entlastet worden. 

Nach dem Zusammenbruch der Disconto- und der 
Estländischen Kommerzbank im vergangenen Winter 
ist das estländische Wirtschaftsleben vor weiteren 
derartigen Verlusten verschont geblieben. Da es in 
Estland sowieso zu viel Banken gibt, so haben diese 
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meinen Geschäftsstille sind die Banken augenblicklich 
ausserordentlich flüssig. Ihre Guthaben bei der Eesti- 
Bank haben sich dadurch gegenüber dem Vorjahre 
verdoppelt, während die Ausleihungen der Eesti-Bank 
selbst stark zurückgegangen sind, Der Status der 
Notenbank, der Eesti-Bank, ist befriedigend. Der 
Notenumlauf betrug Ende Juni d. J. 30.2 Mill. 
Kr. gegenüber 32.1 Mill. Kr. im Vorjahre. Da gleich- 
zeitig die Deckungsreserven der Bank im gleichen 
Zeitraum von 22.6 auf 23.9 Mill. Kr. gestiegen sind, 
so hat sich das Deckungsverhältnis gebessert. 

Die Rückwirkungen der deutschen Finanzkrise auf 
das estländische Wirtschaftsleben waren nur ausser- 
ordentlich gering. Lediglich die Butter- und Eieraus- 
fuhr nach Deutschland wurde so lange unterbrochen, 


Zusammenbrüche andererseits zu einer gewissen Ge- bis ieststand, dass die notwendigen Devisen seitens 


sundung des Bankwesens geführt. Infolge der allge- 


der deutschen Importeure aufgebracht werden konnten. 


Die neuesten Ernteschätzungen 


Nach den vorläufigen Schätzungen, die das Stati- 
stische Hauptamt in Warschau soeben bekanntgibt, 
stellt sich der Ausfall der Ernte im Gesamtgebiet des 
Polnischen Staates folgendermassen dar: 

Weizen 19.8 Mill. dz, Roggen 51.6 Mill, dz, Gerste 
14.8 Mill. dz, Hafer 24.6 Mill. dz. Gegen das Vorjahr 
ist bei Weizen eine Verminderung um 11.5% zu ver- 
zeichnen, auch die Roggenernte ist mengenmässig 
hinter der des Jahres 1930 zurückgeblieben, und zwar 
um 25.8%. Der Rückgang bei Roggen ist also mehr 
als doppelt so stark als der bei Weizen. 

Die beiden anderen Getreidesorten dagegen haben 
einen Mehrertrag gebracht. Die Gerstenernte ist um 
1.2% grösser als die des Vorjahres, die Haferernte 
sogar um 4.9%. 

Die Beschaffenheit des Korns ist im allgemeinen 
mittelmässig, am besten in den Wojewodschaften 
Posen und Pommerellen, gering dagegen in Wolhynien- 
In den Wojewodschaften Wilna, Polesien, Stanislau, 
Tarnopol und Lemberg ist der Körnerertrag hinsicht- 
lich Grösse und Qualität des Korns als sehr schlecht 
zu bezeichnen. Da zudem diese Gebiete unter Witte- 
rungsschäden sehr stark gelitten haben, dürfte sich 
nach Schätzungen des Statistischen Hauptamtes bei 
ihnen kaum eln Ausiuhrüberschuss in diesem Jahre 
ergeben. Der Strohertrag wird, bei Schwankungen 
nach unten, im allgemeinen als günstig bezeichnet. 

Ueber den Ertrag der Kartoffelernte lassen sich 
einstweilen noch keine sicheren Berechnungen aui- 
stellen. Es wird angenommen, dass zwar der Durch- 
schnittsertrag pro ha grösser ist als im Vorjahre, der 
Gesamtertrag aber infolge der verminderten Anbau- 
fläche keine Zunahme erfahren hat, sondern etwa die 
Höhe des vorjährigen erreicht. 

Auf Grund dieser Schä wird gegenwärtig 
von den leitenden Stellen die Frage diskutiert, ob im 
laufenden Wirtschaftsjahre überhaupt ein für die Aus- 
fuhr in Betracht kommender Ueberschuss an Getreide 
vorhanden ist. Man neigt der Ansicht zu, dass eine 


Haier möglich sein dürfte, da bei Roggen und Weizen 
die Verminderung stärker ist als die im Wirtschalts- 
jahre 1930/31 ausgeführten‘ Mengen. Es wurden im 
Vorjahre an Roggen insgesamt 2.8 Mill, dz ausgeführt; 
die Verminderung des diesjährigen Ertrages dagegen 
beträgt 17.9 Mill. dz. Die Ausfuhr von Welzen betrug 
0.8 Mill. dz, der Minderertrag dieses Jahres dagegen 
erreicht eine Höhe von 5.8 Mill, dz. 


Das neue Statut 
der staatlichen Agrarbank 


Am 27. August hat die Staatliche Agrarbank ein 
neues Statut erhalten. Für die Statutenänderung war 
der Wunsch massgebend, der Agrarbank die Auf- 
nahme von Anleihen auf den internationalen Märkten 
im Wege einer Emission ihrer Pfandbriefe und Obli- 
gatio.en zu erleichtern. Nach den neuen Statut- 
bestimmungen setzen sich die Eigenmittel der Agrar- 
bank wie folgt zusammen: Anlagekapital in Höhe von 
130 Mill. Zloty, das eine unverzinste und nicht rück- 
zahlbare Dotation des Staatsschatzes darstellt: dieses 
Kapital kann durch Beschluss des Ministerrates erhöht 
werden. Hierzu kommen der allgemeine Reserve- 
fonds, Spezialreserven sowie andere Fonds, die die 
Staatliche Agrarbank in Durchführung ihrer Aufgaben 
eröffnet. 

Die Staatliche Agrarbank hat das Recht, Pfandbriefe 
in Goldzloty oder in ausländischen Zahlungsmitteln 
bis zur Höhe des 25fachen Betrages ihres Anlage- 
kapitals inkl. des allgemeinen Reservefonds zu emit- 
tieren, und zwar im Rahmen der vom Staatsschatze 
übernommenen Garantien. Die Summe der im Umlauf 
befindlichen Pfandbriefe kann jedoch den Betrag der 
nichtbezahlten, in Pfandbriefen emittierten Amorti- 
sations-Darlehen nicht überschreiten. Die Staatliche 
Agrarbank kann desgleichen auch Meliorations- 
obligationen im Rahmen der vom Staatsschatz für der- 
artige Emissionen erteilten Garantien bis zur Höhe 
des zweifachen Anlagekapitals inkl. der allgemeinen 
Reservefonds herausgeben. Auch die Meliorations- 
obligationen können auf Goldzloty oder auf fremde 


Ausfuhr In grösserem Umfange nur bel Gerste und | Währung lauten. 


Die Konzentrationsbewegung 


in der 


polnischen Lack- und Farbenindustrie 


Die einstige Monopolstellung der deutschen Farben- 
industrie auf den internationalen Märkten ist in der 


Nachkriegszeit durchbrochen worden. Durch Beschlag- |L 


nahme der deutschen Patente während des Krieges 

es unter Mobilisierung grosser Kapitalien nicht 
nur den europäischen, sondern auch den überseeischen 
Hauptimportländern, eigene Industrien zu begründen 
und die deutsche Einfuhr von den heimischen Märkten 
zu verdrängen. Den verminderten Absatz nach den 
Vereinigten Staaten und England suchte die deutsche 
Farbenindustrie durch eine gesteigerte Ausfuhr nach 
den asiatischen Ländern, insbesondere Japan und 
China, wieder wettzumachen. 

Polen nimmt unter den Abnehmern der deutschen 
Parbenindustrie nur eine bescheidene Stelle ein. Von 
der Gesamtausfuhr Deutschlands an Farben, Farb- 
waren, Firnissen und Lacken, die nach den Angaben 
des Statistischen Reichsamts sich im Jahre 1929 auf 
183 643 t im Werte von 237.96 Mill. M. belief, wurden 
nach Polen 3.318 t im Werte von 4.90 Mill. M. aus- 
geführt. Dieser relativ geringe deutsche Import, der 
noch dazu gegenüber 1928 fast um die Hälfte, näm- 
lich von 7.94 Mill. M. auf 4.90 Mill. M. gesunken ist, 
übt dennoch einen ausserordentlichen Einfluss auf 
dieses wirtschaftliche Spezialgebiet aus, da die eigene 
Produktion der Farbenindustrie Polens nur etwa 5000 
bis 6000 t jährlich beträgt. Trotz der relativ sehr 
hohen polnischen Schutzzölle gelingt es der deutschen 
Farbenindnstrie auf dem Wege über Danzig sich den 
Zugang zu den polnischen Binnenmärkten zu ver- 
schaffen und dank der besseren Qualität sich hier auch 
erfolgreich durchzusetzen. 

Die Produktion Polens weist eine grosse Zersplitte- 
rung der Produktionswerkstätten auf; neben Gross- 
betrieben, die mit den modernsten technischen Er- 
rungenschaften ausgestattet sind, trifft man mittlere 
und Kleinbetriebe an, die einen ausgesprochenen hand- 
werksmässigen Charakter tragen. Nach der Wieder- 
erlangung der polnischen Staatssouveränität wurden 
in Polen amtlich 12 Grossbetriebe und ca. 30 mittlere 
und kleinere Unternehmungen festgestellt. Aus diesen 
Verhältnissen ergibt sich eine qualitative Un- 
einheitlichkeit zum Schaden der Wettbewerbs- 
fähigkeit mit den deutschen Produkten. Dazu kommt 
eine Verteuerung der Produktion durch die hohen 
Preise der Rohstoffe, die aus dem Auslande einge- 
führt werden müssen, so dass das polnische Produkt 
grösstenteils auch im Preise dem deutschen trotz der 
Zollbelastung nicht folgen kann. Auf die gleichen 
Ursachen ist der Rückgang der Ausfuhr zurück- 
zuführen. Während vor dem Kriege 60 Prorent der 
produzierten Farben auf den russischen Märkten Ab- 
satz fanden, hörte nach dem Kriege die Einfuhr nach 
dem Sowjetstaate fast gänzlich auf. Die Gesamt- 
ausfuhr der polnischen Lack- und Farbenindustrie ging 
im Zeichen der allgemeinen Krise gegenüber 1929 im 
Jahre 1930 um ca. 20 Prozent zurück. Np 

Stillegung von Betrieben, Arbeiterentlassungen und 
sonstige  Begleiterscheinungen des wirtschaftlichen 
Verfalls machen sich in der Farbenindustrie Polens 
bemerkbar. Auch die Farbenindustrie Oberschlesiens, 
die in bezug auf die Grösse und die Leistungsfähickeit 
der Betriebe eine Ausnahmestellung in Polen ein- 
nimmt, und der es infolge der Herstellung qualitativ 
wertvoller Etreugnisse gelungen ist. sich Zugang nicht 
nur im Inlande, sondern auch in Danzig und im Aus- 
lande zu verschaffen, hat sich in der jüngsten Zeit 
den Auswirkungen des allgemeinen Abstiegs der Kon- 
junktur nicht entziehen können. Die Krise der 
Schwerindustrie Oberschlesiens, des Hauptabnehniers 
polnischer. Farhen und Farbstoffe, wirkt sich gerade 
auf die Lage der Farbenindustrie dieses Gebietsteiles 
besonders ‚nachteilig aus. 

Neben der Ausschaltung ungesunder Betriche und 
der Durchführung einer weitgehenden Rationalisierung 
und Konzentration der Produktion wird eine Ermässi- 
gung der Zölle für die eingeführten notwendigen Roh- 
stoffe als wertvollste Hilfsmassnaume zur Herbei- 
führung der Rentabilität der Erzeugung angeschen. 
Der Zusammenschluss der Betriebe weist bereits seit 
1928 grössere Fortschritts auf. Im Jahre 1928 wurde 
die sog. „Sektion für Farben und Lacke“, der fast 


alle grösseren und mit wenigen Ausnahmen auch 
sämtliche kleineren Unternehmungen beitraten, ins 
eben gerufen. Ihre Hauptaufgabe erblickte die 
Sektion in der Förderung der Konzentration der Be- 
triebe. Im Jahre 1929 gelang es der Sektion, das 
Zusammengehen der Lackproduzenten herbeizuführen, 
wobei allgemeine Bedingungen über den Verkauf, 
Höhe der Preise usw, festgesetzt wurden. 
sammenfassung der Farbenuntern war weni- 
ger erfolgreich. Erst im Jahre 1929 fand eine Ver- 
ständigung einiger grösserer Farbenfabriken statt, Das 
von diesen Unternehmungen gegründete gemeinsame 
Verkaufsbüro, das sog. „Chroma“, wurde jedoch im 
Jahre 1930 wieder aufgelöst. Im Januar 1931 gelang 
es der Initiative der „Sektion für Farben und Lacke 
dann eine allgemeine Konvention zwischen den Produ- 
zenten von Lacken und Farben unter dem Namen 
„Zwiazek Farb i lakierow“ herbeizuführen. Das Ziel 
dieser gemeinsamen Organisation ist die Stabilisie- 
rung und Konsolidierung der Verhältnisse der Lack- 
und Farbenindustrie Polens. 

Damit ist ein Anfang für die Gesundung der pol- 
nischen Lack- und Farbenindustrie gemacht. Weitere 
Massnahmen werden folgen müssen, um ihr den ge- 
De n Platz in der heimischen Wirtschaft zu ver- 
schaffen. 


Von den Aktiengesellschaften 


Wiederinbetriebnahme 
der Textilwerke Zawiercie 


D.P.W. Die seit einigen Wochen stilliegenden be- 
dentenden ige in Zawiercie (die lange Zeit 
unter Geschäftsaufsicht standen) sollen in der nächsten 
Zeit erneut in Betrieb genommen werden. Man beab- 
sichtigt, einige Hundert Arbeiter einzustellen. Die für 
die Inbetriebnahme notwendigen Mittel. sollen einer 
ausländischen Quelle entstammen. 


Hohenlohe-Werke dividendenlos 


Der Aufsichtsrat der Hohenlohe-Werke A. G. in 
Welnowec wird mit Rücksicht auf die ungünstigen 
finanziellen Ergebnisse des Geschäftsjahres 1930/31 
der Generalversammlung vorschlagen, keine Dividende 
für das genannte Jahr auszuschütten. Im Vorjahre 
wurden von der Gesellschaft 5 Prozent Dividende 
ausgezahlt. Der ungünstige Abschluss des letzten 
Jahres geht auf das Sinken der Zinkpreise und den 
geringeren Kohlenabsatz zurück. 1 


Aus der Holzindustrie 


Die Firma Holzindustriewerke „Stepan A.-G.“ in 
Warschau hat das Vergleichsverfahren eingeleitet. 

Die Holzindustrie A.-G. „Agahell“ in Warschau ver- 
öffentlicht ihre Bilanz per 31. Dezember 1930. Bei 
einem Aktienkapital von 1 Mill. zi und Reserven von 
103 401 z betrug der Reingewinn für das abgelaufene 
Rechnungsjahr 15 791.02 zt. 

Die Fabrik für Holzfabrikate „Olza A.-G.“ veröffent- 
licht ihre Bilanz per 31. Dezember 1930. Bei einem 
Aktienkapital von 1 Mill. zł, betrug der Reingewinn 
für das abgelaufene Rechnungsjahr 5 819.92 21 und zu- 


sammen mit dem Gewinnvortrag aus dem Vorjahre 
8 364.05 zł. £ m Vorjahr 


Einigung im Baumwollkartell 


Seit längerer Zeit fanden in Lodz Verhandlungen 
zwischen den Baumwollfabrikanten in Angelegenheit 
einer Verständigung statt, die die Produktion von 
Baumwollgeweben regeln soll. Diese Verhandlungen, 
an denen die grössten Unternehmen der Baumwoll- 
industrie in Lodz teimalmen, nahmen nach der Eröff- 
nımg der letzten Kartelle der Wollspinnerei einen kon- 
kreten Charakter an. 

Die geplante Verständigung über die grundlegende 
Frage über die Ausmasse der Produktion der ver- 
schiedenen Arten von Baumwollge weben. soll sich 
gleichfalls mit der Frage der Verteilung der Kontin- 
gente unter die einzelnen Industriezweige befassen. 
Um die Gewebeproduktion zu rationalisieren, hat man 
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auch die Grundsätze des Austausches der Kontingente 
zwischen den einzelnen Fabriken ausgearbeitet. Es 
geht darum, dass die einzelnen Gewebe in den Fabri- 
ken gemacht werden, die am besten für diese Stoffart 
eingerichtet sind. 

Auf diese Art und Weise will das Kartell eine grösst- 
mögliche Ausgiebigkeit der Produktion erreichen und 
die Kosten verringern und gleichzeitig die gegenwär- 
tige grosse Konkurrenz zwischen den einzelnen Baum- 
wollproduzenten überbrücken. Das zukünftige Kartell 
beabsichtigt eine „Zentrale für Zwangsverkauf“ ein- 
zurichten, die sich mit dem Verkauf der Waren be- 
fassen wird, so dass die Firmen gezwungen werden, 
ihre Waren augenblicklich auf den Markt zu werfen. 
Das Kartell beabsichtigt gleichfalls, eine Unterlage für 
rationelle Kalkulation, die für alle Mitglieder an der 
Verständigung verpflichtend sein werden, auszu- 
arbeiten. 

An Konferenzen, die wegen der genannten Fragen 
stattfanden, nahmen Vertreter folgender grosser Fir- 
men teil: Vereinigte Industriewerke Scheibler und 
Grohman, Aktiengesellschaft N. Eitingon. L. Geyer, 
I. K. Poznański, Schlosser-Manufaktur, Steinert u. a. 
Aktiengesellschaft Widzewska Manufaktura war gleich- 
falls der Ansicht der anderen Firmen, doch wegen der 
schwebenden Verhandlungen in Sachen der inneren 
Gesundung des Unternehmens konnte sie an den Kon- 
ferenzen nicht teilnehmen. Genannte Firmen bilden 
die Kommission in folgender Zusammensetzung: Direk- 
tor Spektor (A.-G. N. Eitingon), Direktor Lachert Ver- 
einigte Werke Scheibler und Grohman), Direktor Bank- 
witz (I. K. Poznafiski), Direktor Eberowicz (Schlosse- 
rowska Manufaktura). Diese Kommission beschäftigt 
sich mit der Bearbeitung der Grundsätze der Verstän- 
digung der Produzenten von Baumwollgeweben. 

Das bearbeitete Material wird der nächsten allge- 
meinen Konferenz am 23. September vorgelegt wer- 
den. Die Verständigungsarbeiten werden von der ge- 
samten Industriewelt in Lodz mit Interesse verfolgt, 
da sie weitgehend auf die Entwicklung der Web- 
industrie einwirken könne: 


Diskontsenkung in Ungarn 


Budapest, 11. September. (R.) Die ungarische 
Nationalbank hat den Diskontsatz von 9 auf 8 Prozent 
herabgesetzt. x 


Zur Einführung 
der Naturalsteuern 


Auf derselben Sitzung des Ministerrates, auf der die 
Zuschläge zur Einkommensteuer zur Erörterung kamen 
(siehe politischen Teil der heutigen Ausgabe), wurde 
auch zu der Frage der Einziehung von Steuerrück- 
ständen in natura Stellung genommen. Von den Er- 
gebnissen dieser Besprechung ist vor allem der Be- 
schluss hervorzuheben, dass die Einziehung zunächst 
nicht zwangsweise erfolgen soll. Man will vielmehr 
einen Appell an die Steuerzahler richten, der zur Ab- 
gabe freiwilliger Meldungen für die Begleichung der 
Rückstände in Naturalien auffordert, Erst falls dieser 
Appell nicht den gewünschten Erfolg erzielt, soll zur 
zwangsweisen Einziehung von Naturalien geschritten 
werden. Das Finanzministerium ist beauftragt wor- 
den, gemeinschaftlich mit dem Handels- und dem Land- 
wirtschaftsministerium einen Umrechnungstarif für die 
Bewertung der in Beträcht kommenden Naturalien 
(Getreide, Vieh und Fleisch, Butter, Kartoffeln, evtl. 
Brot und Backwaren) auszuarbeiten. 


Organisierung des Wollhandels 


Wie wir mitteilten, beabsichtigt das Ministerium für 
Handel und Industrie zum Zwecke des Schutzes der 
einheimischen Wollproduktion die Einführung von Ein- 
führzöllen auf Rohwolle im Betrage von 3—5 Prozem 
vom Werte. Der Ministerrat hat darüber hinaus be- 
schlossen, den innerpolnischen Wollhandel einheitlich 
zu organisieren. Es soll unter staatlicher Aegide eine 
Wollhandelsgesellschaft gebildet werden, zu deren 
Kapital die Wollproduzenten und die Wollindustriellen 
je 50 Prozent beitragen sollen. Diese Wollhandels- 
gesellschaft soll das Vorrecht haben, ihre Wollbestände 
bei der Landeswirtschaitsbank lombardieren zu kön- 
nen, d. h. die Landeswirtschaftsbank wird die Woli- 
käufe dieser Gesellschaft finanzieren. Die Wollver- 
Käufe der Gesellschaft sollen dann nach englischem 
Muster im Wege von regelmässigen Versteigerungen 


erfolgen. 
Märkte 


Getreide, Warschau. 10. September, Amtlicher 
Bericht der Getreidebörse in Warschau. Die Kurse 
sind auf Grund der Marktpreise für 100 kg in zt, im 
Grosshandel, Parität Waggon Warschau, festgesetzt: 
Roggen 21.25—21.50, Weizen 24—24.50, Einheitshafer 
21—22, Sammelhafer 19.25—20.25, Grützgerste 19.25 
bis 19.75, Braugerste 21—23, Weizenluxusmehl 47 bis 
57, Weizenmehl 4/0 42—47, Roggenmehl nach Vor- 
schrift 37—39, mittlere Weizenkleie 14.50—15, Roggen- 
kleie 12—12.50, Winterraps 29—30, Viktoriaerbsen 26 
bis 30, Mittlere Umsätze bei ruhigem Marktverlauf. 

Produktenbericht. Berlin, 10, September. Nach 
ruhigem Vormittagsverkehr setzte sich bei nicht ganz 
einheitlicher Preisgestaltung an der Produktenbörse 
wieder eine Befestigung durch, die bei Roggen vor 
allem ihren Grund in dem ausserordentlich knappen 
Inlandsangebot und der allgemeinen guten Nachfrage 
der Mühlen hat. Die Roggenpreise zogen um etwa 
2 Mark an, auch der Lieferungsmarkt eröffnete 1 bis 
2 Mark höher. Das Weizenangebot ist dagegen durch- 
aus nicht knapp, die Mühlen bekunden infolge der Un- 
sicherheit bezüglich der weiteren Entwicklung auch 
nur vorsichtige Nachfrage. Ausgehend vom Liefe- 
rungsmarkt, an dem die Septembersicht infolge der 
fehlenden Andienungen um 2 Mark anzog, machte sich 
aber doch eine Befestigung geltend, von der allerdings 
die einzelnen Liefermonate nicht gleichmässig profi- 
tieren konnten. Weizen- und Roggenmehle haben in 
der Provinz lebhafteres Geschäft als am hiesigen 
Platze. Die Preise waren nur für Roggenmehle höher 
gehalten. Hafer liegt bei mässigem Angebot und eini- 
ger Konsumnachfrage stetig. Das Geschäft in Gerste 
hat keine Belebung erfahren. 

Berlin, 10. September. Getreide und Oelsaaten 
per 1000 kg, sonst per 100 kg ab Station. Preise in 
Goldmark. Weizen, märk., neu 214—216, Roggen, 
märk., neu 176—178, Futter- und Industriegerste 152 
bis 160, Hafer, märk. 135—144, Weizenmehl 26—32.50, 
Roggenmehl 24.20—26.75, Weizenkleie 11.50—11.80, 
Roggenkleie 9.50—9.80, Viktoria-Erbsen 22—28, Lein- 
kuchen 13.60-13.80, Trockenschnitzel 6.70—6.80, Soya- 
schrot, ab Hamburg 11.90, ab Stettin 12.40. 

Getreide-Termingeschäit. Berlin, 10. September. 
Weizen: Loko-Gewicht 71.5 kg Hektoliter-Gewicht. 
September 229—230.50, Oktober 227.50—228.50 Geld. 
Dezember 229 und Geld; Roggen: Loko-Gewicht 
69 kg  Hektoliter-Gewicht. September 189.50—192, 
Oktober 189—191. Dezember 190—191; Hafer: Sep- 
tember 149, Oktober 148.50—149.50, Dezember 149.50 
bis 150 Geld. 

Eier. Berlin, 10. September. Bericht der amti. 
Notierungskommission für den Eier grosshandel in Ber- 
lin. Deutsche Eier: Trinkeier (vollfrische, ge- 
stempelte) Sonderklasse über 65 g 114. Klasse A 60 x 
10%, Klasse B 53 g 10, Klasse C 48 g 0%: frische 
Eier Klasse B 53 g 9%; aussortierte kleine und 
Schmutzeier 7 Piennig. — Auslandseier: Dänen 
18er 11%. 17er 11: Estländer 17er 10%, 15%%-—-16er 10. 
leichtere 9%; Holländer Durchschnittsgewicht 68 g 
11%, 60—62 g 1014—11; Belgier 60—62 g 10%: Ru- 
mänen, Ungarn, Jugoslawen 8%-—9: Polen, kleine 
mittel Sehmutzeier 6% Pig. — Witterung: schön. 
Tendenz: behauptet. 


Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Getreide. Posen, 11. September. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty tr. Station Pozna: 


Butter. Berlin, 10. September, (Amtliche Preis- 
iestsetzung der Berliner Butternotierungskommission.) 


industrieaktien 


ur 


Terminpapiere 


Richtpreise: Per Zentner 1. Qualität 126, 2. Qualität 116. abfallende 110.51 9. 9 10. 9 9. 9 £ 9, 
Weizen nen, ges, d. trocken. ..... 202821. a IE Ne vom 8. September: dieselben.) Bam Gates, 116 S0 115.00 x n nee en — — ee = 15 
> = onne. e 2 bo 6 ont. As wg t ws ya + f. Brauind. — — £ W. á 7 
Roggen neu, ges. u. trocken .... 20.75 —21.25 Milch. Berlin, 10. September. Milchpreise für | Bk. Handl. i. W — > Polska Nafta — -k Barmer Bank = 5 Harpen. Bzw. | 39.00 nó 
8 T p 3 
Mahlzerste 13.50 — 20.00 die Woche vom 11.--17. September. A-Milch 15.5 Pig., | Bk- Zechodns = | 41.00 | Nobel-Stand. r . 220 or 
8 „ ar DnE B-Milch 10.4 Pfg., tiefgekühlte Milch 16.5 Pig. mol- — . 2 n ee . er —.— 6 
. e 5018.5 cereimässig bearbeitete Milch 17.25 Pfg., Milchkontin- | p 2 2 pop = TEN ICE RE — i y f 
a al = 2 m 2 m. u. P. Bk. — Kali Asch. 82.00 i 
Roggenmehl (65%) .» pss une. 32:00—33.00 |zent 85 Prozent. Spies e r 14.12 27 
Weizenmehl (65% J)) ss. 31.50—33.50 Metalle. Warschau, 10. September. Das Han- |Strem = —  |Ortbwein — — Deutch. Bank | — * ee 20 $ 
F f Warschau, notiert tolgende Preise | Kieku Debe, | Z | = |Amrerimtie | Boj = Drendor Bank | Z | pg | Kainen | agaa dA 
Weizenkleie (dick) „ „ „ „„ „„. 12-75—13.75 für 1 kg in zł: Bancazinn in Blocks 6.30, Hüttenblei | F. T. Elektr. EA ETE i merd 2 D.. R. Bahs 71.30 71.09 | Mansf. Bergb: | 11.12 * 
R 2.25—1 0.95, Hüttenzink 0.97, Antimon 1.60, Hüttenaluminium i 5 ui 2 jr Hamb. A 31.75 | 3275| Maschinenbau _ 
oggenkleie su...» 122 13.00 > Starachowiee Rohn — px m mer. Pe 
Raps * 28.00 29.0 2 Kupferblech 3.20—3.70, Messingblech 3.00—3.90, | Browo Boveri — — | Rudzki — 20 Heia Südam. | — 89.50 | Metallwaren ar E 
3 6922 8 „„ „„ „ SD 2 N. Zi lec 24. FR w a rx 1 — 4 er M ao puan 
Viktoriaerbsen sevssessa an, 23.00—26.00 ER pare Swistle = p une 2 2 Nordd. Lloyd 33.50 | 35.25 Nordd. Wolle — 7 
Folger erbsen 23.0025. 00 Danziger Börse. Chodórów - = — 5 ju fr 2 an et 8 ea MM) 
7 P N terak Se Pr swiereie = = E. . 80. Obschl. Eis. - . rd X 
Gesamttendenz: ruhig. Transaktionen zu Danzig, 10. September. Scheck London 25.01%, | Czestocice — | — [Borkowski — | = | Bayr. Motoren | 3000 | 30.00 | Obschl.Koksw. —— 24 
SS Roggen 60 to., Weizen ollarnoten 5.16, Reichsmarknoten 122.05, Zlotynoten Bene = | < |Br- Jablköw e ee e 4 a Pg a irean — 2: 
to., rste to. 57.67 R ichałów Zu —  |Byndykar zi - 1 P 5 4.00 
FR f 1 $ Ostrowite — — Baberbnseh am =: Berl.Masch.-P. | 18.75 21.00 Polypho» 74. 
Danzig, 10. September. Letzte amtliche Notierung |, Am, Devisenmarkt war heute das Bild wenig ver- x. x F.Cakre 1 - eig 00 2.08 N. Braunkohl. "zum 1 
für 100 kg: Weizen, 130 Pfd., weiss 13, Weizen, 130 ändert. Scheck London notierte 25.01. Dollarnoten | Firley 5 — [Spirytus — | — | Charl. Wasser 18800 — Rh. Eiktr..w. | 7200) Si 
Pfd., bunt 12.75, Weizen, 130 Pfd., rot 12.75 Roggen, | Yurden mit 5.15%%—16% gehandelt. Reichsmarknoten bes, = —  [Zeglugs x = 8 7170 74.00 m Sne 2 0 
120 Pfd. 13, Gerste, feine 14.5015, Gerste, mittel] notierten 121.93—122.17. Llolyngten waren unveran- Sele Pots I „ | peimterBens | 1524| 1500| Kuigerswerko 1:27:97] 0 
12.75—13.75, Futtergerste 11.75—12. Viktoriaerbsen 15 dert mit 57.61—73, Auszahlung Warschau 57.59-57.71. 3 auf a x de r Dessauer Gas | 790| 80.50] Salzdetfurth 152.00 Erd 
bis 16, Grüne Erbsen 16—18, Rozgenkleie 8.75—9 Dio Umsätze waren auch heute wieder minimal, Dt. Erdöl-Ges. | 4475| 43.00 Schl. Elktr.-w. | 67.00 % 
5 5 9, Weizenkleie, mittel 8.50, Blau-] Der erste Tag der Danziger Wertpapierbörse ver- Tendenz: festar. Sem Tante! 4.75 | 4250 rn us 5 20 
mohn 40—42. Zufuhr nach Danzig in Wage.: lief sehr ruhig. Die Umsätze waren sehr klein; sie i He eh Ba en oe N 
Weizen 9%, Roggen 2, Gerste 59, Hafer 12 ilesa. betrugen z. B. bei Hypotheken-Pfandbri en insgesamt Berliner Börse 111 7450 rn adat 10 
trüchte 6. ' 17 500 Gulden, bei den Aktien der Bank von Danzig] Börsenstimmungshild. Berlin, 11. September. (R.) | I. G Farben | 104.87 | 107.00 | Tietz. Leonh. 92 
Sebls-skurse) Posener Börse 500, der Privat-Actien-Bank 1000, bei der Hypotheken- In Reaktion auf die vorangegangenen Steigerungen] Feldmühle — 70.25 | Ver. Stahlw. PIA 
Fest verzinsliche Wert bank 3750 und den Tabakmonopol-Zertifikaten 1000 | und unter dem ee k der wieder recht schwachen | Felten u. Guill. un 48.00 Ee 
e e Gulden. Auslandsbörsen, an denen aber auch deutsche Werte | Gelsenk: Bgw. . st. Waldh. A 
2 — —— — — W teilweise erheblich im Kurse nachgaben, eröffnete der | See 67.001 Otavi — 
Notierungen in 9/2 11. 9. J 10. 9. arschauer Börse heutige Berliner Verkehr in sehr ruhiger, aber doch FS 11. 9 10. x 
see ee — ah 92 * TAE * Wan r Sobat, 10. er Im Eu wird Jim allgemeinen schwächerer Haltung. Es kam ver- Abläs.-Schnld yà - 
onve wen en e G ‚256 gezahlt: Dollar 8.915, Goldrubel 4.78, Tscherwonetz |schiedentlich etwas stärker Ware heraus, und die | Ablöse, Schuld ohne Auslösumzsrecht — — — 2 
3 ) 689 Ben = — [0.37 Dollar, deutsche Mark 211.50. noch 3 e reichten nicht ee eee 
% Pfandbr. d È.. 2 -$ 5 72 an) . iz aus, um das Niveau zu halten. in weiteres ver- 
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wor T Angebot, E= Geschäft, * == ohne Ums. zahlung Warschau 47.125-—47.325, Auszahlung Katto- | Sämtliche Börsen - und Marktnotierungen sind 


Be aun ln für die Evangelischen Bolens 
nkollekte am S „dem 13. ) 
Ey Saal, er Gemeine. . 

Kreuzlirche. „ 10 Uhr: 2 
D Greulich. 12 de ade Seh 5 

Starokela. Sonntag, 3 Uhr: Golklsdienſl. 
D. Gre ta. 


triti E i i 
Be 15 ki sangil ihe Unitätsgemeinde). 


Gottesdienſt. 
Hammer. 11% Uhr: Kindergottesdienſt. 5 
belſtunde. Derf 


Sonntag, 10% Uhr: Gottes- 
12 Uhr: Kindergottesdienſt. — 
64 Uhr: Bibelſtunde. 

St. Matthäikirche. Sonntag, 9 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Brummock. 10% BR Kindergottesdienſt. 
Derſelbe. — Dienstag, 6 Uhr: Bibelſtunde. 7 Uhr: 
Vorbeſprechung zum Kindergottesdienſt. 8 Uhr: 
Kirchenchor. — itag kein Wochengottesdienſt. 

entags, 774 Uhr: Morgenandacht. 
Benar ub Wade e It. ya 
ends E: enſchluß. Sarowy. — Sonntag, 
10 an en 8 en sa F 

luth. owa). Sonntag, 9%: 
Predigtgottesdienſt. ir n 11: Rindergotieg: 
dienſt. Derſelbe. 4 r in Glinka Duchowna 
Predigtgottesdienſt. Derſelbe. — Dienstag, 2%: 
Beginn des Konftrmandenunterrichts. — Mitt- 
woch, 8: Kirchenchor. — Donnerstag, 34 Uhr: 
Frauenverein. 8 Uhr: Kirchenkollegſitzung. 

Poſen. Evangeliſcher Verein junger Männer. 
Sonntag, 8 Uhr: Vereinsabend. Vortrag Lubnau: 
„Die Haltung des jungen Mannes.“ (Teil II.) — 
Montag und Donnerstag, 8 Uhr: e bioan 
— Mittwoch, 714 Uhr: Vortrag Brummack: „Die 
Wartburg.“ Erläuterungen an Hand von Licht⸗ 
bildern. 9% Uhr: Schlußandacht. — Freitag, 
7% Uhr: Muſikſtunde. — Sonnabend, 5 Uhr: Tur⸗ 
nen auf dem Platze. 

Saſſenheim. Dienstag, abends 8 Uhr: Jugend⸗ 
ſtunde mit Beſprechung der Monatsfolge. 

Schwerſenz. Montag, 8 Uhr: Jungmänner⸗ 
verein und Poſaunenchor. Lubnau. 


Rokietnica. Sonntag, 3 Uhr: Jugendſtunde. 
Lubnau - 

Evangeliſcher e Sonnabend, 
3½ und 5 Uhr: Jun 4½ Uhr: 


Ia, — Sonntag, 
Herr Brummack erzählt von ſeiner Reile. — Mon: 
tag, 7%. Uhr: Singſtunde. — Mittwoch, 7% Uhr 
im Saal des Jungmännervereins: Vortrag von 
Herrn Brummack „Die Wartburg“ mit Lichtbil⸗ 
dern. — Freitag, 7% Uhr: Lautenchor. 
Chriſtliche Gemeinſchaft (im Gemeindeſaal der 
Chriſtuskirche, ul. Matejfi 42). Sonntag, 5%: 
Jugendbundſtunde E. C. 7 Uhr: Evangeliſation. — 
Freitag, abends 7 Uhr: Bibelbeſprechung. Jeder⸗ 
mann herzlich eingeladen. 


Kirchliche Nachrichten 
aus der Wojewodſcha't 


Stralkowo. Sonntag, 10 Uhr: Predigtgottes⸗ 
dienſt. 


Sodeljtein. Sonntag, 10 Uhr: Leſegottesdienſt. 


Tendenz: uneinkeitlich. 


Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein 
Sonntag, dem 13. September, 


witz 47.125— 47.325. 


Poſener Kalender 


28 * 


2.20—2 
toftete eine 


junges Huhn 1,80—2,2 


Ente 3—6 Zloty, ein 


Sahne 2— 2,20, die Maudel Eier 
ei reichlichem Angebot von Geflügel 
Gans 6—8, ein 
0, ein Paar Tauben 1,80 


11.10 Oekologie und Landwirtſchaft. 11.30: M 

ig: Bach⸗Kantate. 12.15: Freigeiſtige More 

feier 13.05: Königsberg: Konzert. 14.05: 

unk. 14.20: Wirtſchaftsfunk. 14.35: Fa 

photographie. 14.50: Vogelſchutz. 15: Der 12 
16.15: Tag 

eimat. 16.50: Wien: Länderfußballſpiel. 17 


zungsmonteur. 15.25: Kabarett. 
as Volk von Wien. 18.10: Konzert. 19.10% 


Vereinbarung. Megitrete 10 Kilometer. bis 1,0. Auf dem Fleiſchmarkt wurden die glei- Haringer lieft. 19.30: Heitere Lieder. 20% 

Gäſte 3 N 55 5 wie „om 1 geforber 5 a.. ne el 20.30: Militärkonzert. 2 

; ie Wiedergabe derſelben erübrigt. Der 5 . . 4 „ O 

Khe oy 155 — Phe 9 9 Sonn great Fischmarkt hatte einen lebhaften Verkehr aufau- |, 1 rhauſen. 6.30: Gymnaſtik. 7: gah 

ehemaligen Vereinslokal Fiedler, Górna Wilda, | Weifen; man forderte für ein Pld. Zechte 70 gig Berlin ee seri 

eine außerordentliche Hauptverſammlung ab. Die [bis 2.00 Zkoty, Schleie 1,60—1,80, Aale 1 — Milchgeſetz e l Mor, 
Wichtigkeit der „ macht das Ex⸗ Barſche 1,50—1,70, Karauſchen 1,50, Weißfiſche 11: Berlin: Elternſtunde. : 


nines aller Mitglieder dringend erforderlich. 
uch Freunde des deutſchen Liedes ſind als Gäſte 
herzlich willkommen. Nach Erledigung der Tages⸗ 
ordnung geſelliges Beiſammenſein. 

—ͤ —-— ö 


Wohin gehen wir heute? 


Variete (Alhambra): Auftreten erſtklaſſiger 
Künſtler N und Auslands. (Beginn tag 
lich 8.30 Uhr abends.) 

Kinos: a 
Apollo: „Der Bettlerkönig“. (15, 147,149 Uhr.) 
(5, 7, 9 Uhr.) 


Coloſſeum: „Die Galgen⸗Tonie“. 7 


Metropolis: 
9 Uhr.) 
Odeon: „Die Moral der Frau Duljta“. 
Stonce: „Auf Wogen der Leidenſchaft“. (5, 7, 


9 Uhr.) EN h 

Wilſona: „Schweſter Maria“. (5, 7, 9 Uhr.) 
— — G 
Wochenmarktbericht 

Bei ſchönem, wenn auch recht kühlem Wetter 
herrſchte auf dem heutigen Freitag⸗Wochenmarkt 
auf dem e * in den frühen Morgen⸗ 
Nader ein lebhafter Verkehr. Das Angebot an 

aren war groß, ebenſo die Nachfrage; die 
Preiſe waren mäßig. Man forderte für Wein⸗ 
trauben 0,80—1,10 Zloty pro Pfund, Pfirſiche 
0,60—1,00, Aepfel 5—40, für Birnen 10—45, 
Pflaumen 20—30, Preißelbeeren 50—60, Rhabar⸗ 
ber 20, Tomaten 15—30 pro Pfd. Für das Pfd. 
Kürbis wurde 10—15 Gr. bezahlt, für Spinat 
50, Wachsbohnen 30, Saubohnen 40—50, Kartof- 
feln 4, ein Kopf Weißkohl koſtete 10—20 Gr., 
Wirſingkohl 15—40, Rotkohl 20—40, Blumenkohl 
30—90, Salat 10—15, ein Bund Mohrrüben 10, 
rote Rüben 10, Kohlrabi 10—15, Gurken pro 
Stück 5—50, Zitronen 10—15. Auf dem Pilz- 
markt forderte man bei reichlichem Angebot für 
das Pfd. Pfifferlinge 20—30 Gr., Grünlinge 30 
bis 40, Steinpilze 40—70, Butterpilze 20—35, 
Reizker 0,70 —1, Für das Pfd. Tafelbutter 
wurde 2,20. 2,40 gefordert, für Landbutter 1,80 
bis 2,10, Weißkäſe 50—60, das Liter Milch koſtete 


Koſtſchin. Sonntag, 10 Uhr: Miſſionsfeſt. In 
Ebenhauſen 3 Uhr Miſſionsfeier im erneuerten 
Vetſaal. — 1 8 8 
— Donnerstag, 8 Uhr: 
Wreſchen. 


„Die glänzende Partie“. (5, 


hr: Jungmännerverein. 
Jungmädchenverein. | 


unternimmt am 

einen Ausflug zum Demanſchewoer See. ren 
— Ludwikowo en 9.15 Uhr. Rückfahrt 
na 

Sonntag, 10 Uhr: Leſegottesdienſt. — 


Mittwoch, 8 Uhr: Bibelſtunde bei Klute in Reue | 


Tecklenburg. 


0,50 — 1,00, Krebſe koſteten 1,00—1,50 die Mandel. 
Der Blumenmarkt zeigte wieder ein buntes Bild 
von Schnittblumen 4 2 Art, wie Dahlien, 


Aſtern, Gladiolen, auch Topf⸗ und Schlinggewächſe 


wurden zum Verkauf angeboten. 


wetterkalender 


der Poſener Wetterwarte für 
Freitag, den 11. September 


Sonnenaufgang 5.02, Sonnenuntergang 18.03. 


Mondaufgang 3.30, Monduntergan 
u ca Bm rg 


früh: Temperatur 


17.59. 


der Luft 


+.5 Grad Celſ. Weſtwinde. Barometer 756. 


Heiter. 


Geſtern: Höchſte Temperatur +- 17, niedrigſte 
+ 8 Grad Celj. 


Wetlervorauszuge für Sonnabend, den 12. September 


Ueberwiegend bewölkt 
läge. 


Nieder 
+ 0,46 


Wenig veränderte 


E Aa 


Rundfunkece 


10.15: Gottesdienſt aus dem Poſener 


1 
er eichen. 12.05 u. 12.25: Landw. Vortrag. 12.45 


a 

Schallpla 

Fe d 
lontag. 


22; 


Hausfrauen. 17.30: 


(Sofja Leſzezvnſka) 


20.15: Von Warſchau: 


dem „Eſplanade“. 


Warſchau. 
eitzeichen. 
Wetterbericht. 
14, 14.25 u. 14.50: Mu 
15.20: Muſik. 


11.58: 


Muſik. 
16.40: 


Schall pla 


läres Konzert. 22.15: Wetters, 
3 22.25: 
22.30: Violinvortrag (Michal Erdenko). 


24: 


Breslau⸗Gleiwitz. 7, 
Kathol. Morgenfeter. 


13.20: 


19: Verſchi 


Funkprogramm 


” 


15.30: Landw. Vorleſung. 
16: Für den Landwirt. 

Jugendſtunde. 17.15: Schall 
Nachmittagskonzert. 


9: Schallplatten. 
11: Für d. Rein 


ohne nennenswerte 

Temperaturen, 

Wa Ea der Warthe am 11. September 1930 
eter, 


r Sonntag, 13. September. 


orgenkonzert. 9.30: pery paag i 


om. 
1a“ 
20: 


10.15: Von Krakau: Gottesdienſt. 
12.10: Orcheſterkonzert. 13.10: 
g n des 


. 
Konzerts. nik. 22.35: Theaterplauderet. 22.50: Philoſoßh 
15: Landw. Vorleſung. ; 


15.50 


16.20: Mufit wie Berlin. 10.15: Von Leipzig: Schulfunf, 1 
latten. 1740 Schulfunk. 12.30: Schallplatten. 14: Von Be 
nes. 
n. 19.55: Wetterberichte. 20.15: Popu⸗ zur Jugend. 16: Pädagogik. 16.30: Von Be n 

port- und Poli⸗ Konzert. 17.30: Modernes Liedſchaffen. 18: 


19.25 


t Monte 


10 


auf 
18.30: Kinderſtunde. 19: Konzert. 
. ts 
Abendkonzert. 
n der Pauſe Theater⸗ und Funkprogramm für 
Zeitzeichen, Pat⸗Berichte, Sport- 
und Polizeinachrichten. 22.1524: Tanzmufit aus 


23 bis] kunft. 19: Engliſch. 19.25: Stunde des Land! 


11.30: Leipzig: D 
Kantate, 12.15: Deffentl. Meinung, 12.0: K 
berg: Konzert. 14: Berlin: Märchen. 1406 
Berlin: Stimmen der Völker. 15.10: Ber 50 
Däubler lieft. 15.40: Berlin: Konzert. 140% 
Berlin: Aktuelle Abteilung. 17.50: Progren, 
wie Hamburg. 18.20: Berlin: Märkiſches En 
dertheater. 18.50: Was ijt Brogrammufit? 19 
Durch Mexiko. 19.35: odmußt. 20: Münch 
Konzert. 21.10: Ueberkragung von Berlin. 
Rundfunkprogramm für Montag, den 14. gel 
Poſen. 7.15: Morgenzeitung. 13: Zeitzeiche 
13.05: Schallolattenkonzer oder Tonfüummuſtt ac 
dem Kino „Apollo“, 14: Patberichte. Börſen⸗ 
Marktnotierungen. 14.15: Landwirtſchaftliche 


richte. 18: Wagner⸗Konzert. 18.40: Geſang. 19% 
„Silva rerum“ ⸗Neuigkeiten. 20: Schallplatte 
20.15: Beiprogramm. 20.30: Von War go } 
Abendkonzert. In der Pauſe: Theaters und 


go 


: 14 
Landwirtſchaftlicher Bericht. 15.25: Sport 
. 


Fun 


und 


Oeffentliche Meinung. 16: Lieder. 1 
Konzert. 17.15: Kulturfragen. 17.35: Rechtsfrage 
18: 5 Schnack erzählt. 18.35: Franzöſiſch 18 
Engliſch. 19.05: Tauber ſingt. 20: Oeffentliche Ng 
nung und ihre Mächte. 20.30: „Das Hörſpiel wi 
Hörfpiel.“ 21.20: Klavierkonzert. 22.20: Funk 


zum Mitmachen. ri 
:| Königswujterhaujen,  6.30—7.30: Progratg: 


3 


: allplatten. 14.45: Kinderſtunde. 15.40: Jug, 


TA 


= 


ein Film entſteht. 18.30: Kriegsführung der 
19.45: 


e Sun, 


rogramm wie Berlin. 22: Politiſche 


rtuer. gesſchau. 22.45: Berlin: Tanzmuſik. 


Poſener Tageblatt 


Hoovers deutſche Heimat 


Der Huberhof in Ellerſtadt - Wo Ing das Stammhaus? 


Es ijt nicht unbekannt, daß die Abſtammung ſterung anhingen, mit ganzer Seele zu ihm hiel- 
des ameritaniſchen Präſidenten deutſcher Art iſt.[ten und ſtolz darauf waren, ſich Amerikaner zu 
Man wußte, daß ſeine Familie aus der Rhein⸗ nennen. Aus Tausenden, aus Hunderttauſenden 
pfalz ſtammte und in Ellerſtadt beheimatet war. . Menſchen entſtand eine neue Nation, zu⸗ 
alt herrliche wein⸗ und früchteumkränzte Land⸗ſammengewürfelt aus allen Nationen der Erde 
ſchaft war Jahrhunderte der Sitz der Familie und doch imſtande, einen neuen Menjen zu 


Razzia auf Kommuniſlen 


jo Marſchau, 11. Sept. (Eig. Drahtbericht.) 
mitta arſchau hat während des geſtrigen Nach⸗ 
ein 95 und in den Abendſtunden die Polizei 
unterudroßangelegte Razzia auf Kommuniſten 
dugja Men. Das ganze Judenviertel wurde 
bojte icht, und etwa 50 Kommuniſten find ver- 
an enworden. Die Polizei überraſchte unter 
derh I den Vorſtand des kommuniſtiſchen Bäcker⸗ 
nipe Des, deſſen Mitglieder der Polizei bisher 
Si 7 ekannt waren, bei einer vertraulichen 
Noli 9 und verhaftete alle Anweſenden. Die 


hy dei behauptete, daß ihr zahlreiches, die tom- Huber, deren Abkömmlinge dann nach Amerikaſſchaffen, der ein einheitliches bewußtes Geſicht 
Raurilhe Bewegung ſtark kompromittierendes ee ee den Namen e 
al in die Hände gefallen fei- nd deren direkter Nachkomme der] Es iſt darum nicht nötig, die alte Heimat zu 


bekannte Präſident iſt. ij i i ſchi 5 
Die a De die Familie aus der Schweiz. u ink a ee nicht . 
abt oie — ragung im Kirchenbuch zu Ellere dienen, und das Gefühl für Deutschland wird 
— a ee AAA be Daun die eben nur ein Gefühl bleiben müſſen — nicht 
Stammvaters Andreas $ be * Du hre r ene Ame 
A dreas Huber an. Durch ihre allen Stolzes auf das fortſchrittliche Amerika 
er fältige ergmeigung ging die Kenntnis des doch mit Ehrfurcht gemiſcht. Das Wirken des 
Sei fate ch um Die Cre, de, ecke m leis. de den les n it non dem Bemihen gelei- 
n aana e ee e e UES et. Deutſchland in Wahrheit zu helfen Nichts 

f { € e SEN, deutet bei ihm darauf hin, daß er in jeiner Auf⸗ 
das noch erhaltene Stammhaus der Huber feſtzu⸗ gabe nur a“ 4a auf Koſten ande⸗ 


OC 


NAKY 


Ist angewandt worden... 


die Haut ist weiß und zart ohne den 
geringsten unangenehmen Haar- 
flaum. Damit Sie vollkommen 
elegant und gepflegt wirken — be- 
sonders beim Herannahen der 
schönen Sommerzeit — müssen die 
jetzt schon TAKY, eine Creme von 
angenehmem Geruch, anwenden, 
die sofort ſeden überflüssigen 
Flaum- und Haarwuchs entfernt. 

Creme TA K X ist in allen 
besseren einschlägigen Geschäften 


Die Neuorganiſation 


des Unterrichtsminifteriums 
die Warſchau, 11. Sept. (Eig. Drahtbericht.) 
ber aun Miniſterrat letzthin gefaßten Beſchlüſſe 
ür „eine Neuorganiſierung des Miniſteriums 
hen Auterricht und religiöſe Angelegenheiten 
ment te Verſchmelzung der bisherigen 7 Departe⸗ 
te des Miniſteriums in nur noch 5 Departe- 
(fü vor. Insbeſondere follen das Departement 
(für Mi Lolksſchulen) und das Departement III 
depa,Mittelſchulen) zu einem allgemeinen Schul⸗ 
duch ement zuſammengelegt werden. Ferner iſt 
Mitten Zuſammenlegung' des Departements V 
Partem Pafi und höhere Schulen) und des De- 
ents VI (Kunſt) zu einem einzigen Departe⸗ 
Juſan vorgeſehen. An die Spitze der durch die 
ein u menlegung gebildeten Departements ſoll je 
nterſtaatsſetretär geſtellt werden. 


x Duplizität der Ereigniſſe 
uch bei Wilna wird ein 10 Jahr altes 
S Verbrechen aufgedeckt. 
nden ch einer Meldung des „ABC“ foll im Wil- 
Dorde ande ebenfalls ein Verbrechen entdeckt 
ei en lein, das vor 10 Jahren begangen wurde. 


Stil jener Segen e e a a a 
räſident Hoover ijt nicht das erſte Kind des 115 d a inf i yA 
went gen Mutterlandes, Das Rh der neuen per undder Wande nde get e Teine Dits 
mat Ameri i ies ini CERON 1 l , HE 
Monaten feierte n en, mi Eate i unt ſeinen benih A t 
deſſen Taten im Unabhängigkeitskrieg drüben — a o nA i wiegt ag an a 3 
unvergeſſen find. Manchen anderen gibt es noch, de heit vielleicht auch aus einer Blutsverbun⸗ 
deſſen berühmter Name ſeine Heimat einſt in nIe, 

Deutſchland hatte. Es ſind ja auch nicht die] Denn nicht nur in finanziellen Angelegen⸗ 
ſchlechteſten, die auswandern. Mut und Unters|heiten, auch in ſeiner ganzen 1 1 zeigte 
nehmungsgeiſt gehört dazu, jenſeits des großen Hoover, daß es ihm an eländnis für deutſches 
Waſſers ſich eine utunft gründen zu wollen.] Weſen nicht fehlt. Aus der Hetze einer verblen⸗ 
Energie und Charakter gehören dazu, dieſes Vor⸗ deten Kriegszeit war manches Gift im Ameri⸗ 
nehmen auch zur Tat werden zu laſſen. Wer kaner zurückgeblieben, it auch noch manches vor⸗ 
nicht durch und durch ein Mann war, kam in dem handen. Hoover vernichtete viel davon durch 
rückſichtsloſen Kampf dort unter die Räder. Was] ſeine unbefangene Einſtellung zum Deutſchen 


Mes Duos Hausſuchung, die bei einem Bewohner |fih Ein Aue bewies ſeine Lebensfähigkeit. Es Die eingewanderten Pfälzer, die zu großen Vere erhältlich zum Preise von 21 5.— 
iten “fes Dehraty namens Wladyſſaw Hol- iſt kein Wunder, daß dieje Männer, denen das bänden zuſammengeſchloſſen find, willen Beſcheid pro Tube. 
neue Land zum Erfolg verhalf, ihm mit Begei⸗ darüber. 


dem Borge nommen wurde, fand die 5 auf 
(hy, den ein menſchliches Skelett. Die Unter: 
Nut; 3 ergab, daß es fih um die Ueberreite eines 
titien Borſtewicz handelt. der vor 10 Jahren auf 
Ma fte Weile verſchwunden war. Nun hat 


Lanorataires CHARLES ROCER- 


t Konteradmiral Gladijh zum Slot: Banlopne S Seine-Franee 


Ude 
feiert in Amerila Wiedersehen tenchef der Reichsmarine ernannt 


mit einem ehemaligen Kriegsgegner] Berlin, 11. September. (R.) Der Chef des 
Deutſchlands bekannter Kunſtflieger Ernſt Marinelommandoamtes des RMeichswehrminiſte⸗ 


Udet, deſſen e Flugleiſtungen kürzlich in riums, Konteradmiral Gladiſch, iſt, wie vom 


hüte ten Bruder Holfztens als den Mörder er- 
ant! Deſſen Aufenthaltsort ijt noch nicht be- 


m Prozentige Herabſetzung der 
Adiſchen arbeitsloſenunterſtützung 
Agenden, 11. September. (R.) Das englische 


Min Onctenhaus hat die Vorſchläge des Finanz: 
A ebenen zum — Be Ar 
n 


üt enommen. n den meiſten engliſchen 
8 finden die Vorſchläge — ie 
Kalt ismäßig günſti 
titig der englischen Arbeiterpartei übt ſcharfe 
le Aden . Maßnahmen. Von einer 
n 


Do Geſchichte aber ift verwebt mit der Ge 
ſchichte der Völker. Sie haben gezeigt, was zue 
erreichen möglich iſt durch den Zuſammenhalf 
einer Familie. E S. 


Danzig wir b ä in Neichswehrminiſterium mitgeteilt wird, zum 
. ut i en ten lottenchef ernannt worden. Der Konteradmiral 
und dort nach dem internationalen Kunſtflug⸗ Dr. Phil. Groos, beauftragt „mit der Wahr⸗ 
Wettbewerb als der beſte Kunſtflieger der Welt nehmung der Geſchäfte des Chefs des Stabes 
gerühmt wurde, wurde drüben mit beſonderer des Kommandos der Marineſtation der Oſtſee, 
Spannung von dem einzigen Amerikaner erwar- wurde zum Chef des Marinekommandoamtes des 
tet, der im Weltkrieg als Gegner Udets von den Keichswehrminiſteriums ernannt. 


62 alliierten Fliegern den Abſchuß erlebte, der 2 
ihn in Konten erreichte. Schwere Fuſammenſtöße 
Akron in Obio, der Udet zum erſten Male in jei- im ganzen Reich 


— — 


Der Vorrat der Vereinigten Staaten 
an Münzgoid 

Waſhingten, 11. September. (Reuter, R.) Der 

Vorrat an Münzgold ijt in der letzten Woche um 

2 Millionen Dollar geſtiegen und beträgt jetzt 


5 Milliarden Dollar. 
— — 


Es iſt dies Richter Walter B. Wanamaker aus 


teilung der neuen Laſten, wie nem Leben 1918 im Weltkrieg tra, D. J. Udet , 11. September. (R. „e Einberufung des Hauptausſchuſſes 
dig iterpräfident Hfacdonald 3 traf ihn und feinen Apparat Iber chaten. se ae Ken u N h 9 ti 5 Ent ih N 
auch habe, jei bei den Vorſchlägen Snowdens Thierry mit einer Garbe von Maſchinengewehr⸗ liſten und ihren politiſchen Gegnern gekommen es Na onalrates 

— Mm merien. Das Blatt wendet h mit ſchüſſen. Wanamaker hat indes erft viel ſpäter ist, mußten geitern abend jämtliche Parteilolale] Wien, 11. September. (R.) Der Präjident des 


erfahren, mit wem er es zu tun gehabt hatte.] ven der Polizei geräumt werden. Es wurden 

Die Geſchichte war jo: Udet kehrte an jenem f chaſtu s 

Tage nach einer erfolgloſen Verfolgung Nane 0 e e 

. Flugzeuges in der Ritung auf die Staatspräfident Wittemann⸗ 

deutſche Front zurück, als er eine Gruppe von Karl 

1 und franzöſiſchen Newports in den arlsruhe + 

ampfe erblickte. Er ſuchte ſofort einen] Karlsruhe, 11. September. (R.) Staatspräſt⸗ 
e 


j tie gegen die 10prozentige Herabſetzun 
Riner A m anng u Fiese Make 
bur, Net jeden ſozialen Geiß vermiſſen laſſen. 
vente haushalt jei unter ganz falſchen Gejichts- 
ie Bla, auſgeſtellt worden. England, jo meint 
en Platt, bleibe auch heute noch eines der reich⸗ 
len der der Welt, und ſeine Staatsfinanzen 


Nationalrats hat den Hauptausſchuß für heute 
17 Uhr einberufen. 
. 


Die älteſten Autos 
machen Wettrennen 


m. Verglei Gegner aus, der hart hinter einem Focker dent Jaſeph Wittemann iſt geſtern um 23 Uhr i 

mer n Vergle denen anderer Länder noch Geg Ä r tt Foder her] deut Tajep s " m 

k Bar Sünttig. miei war, der wiederum ein alliertes Flugzeug jagte. | Alter ven 65 Jahren an einer Darminfeltion ge: | Aus London wird gemeldet, daß fih am Mitt- 
A0 und ., September. (R.) Heute morgen um D dem letzten Flugzeug war namaler, in] geſtorben. woch ein Rennen der „Alten Herren“ im Lager 


deſſen A gen ein Bleiha Es Wasis Fra N l 

nengewehr fegte bevor er ſe einen uk a À i 

eben konnte. Wanamater ſtürzte ab und Bu Kommuniftenmor in deutſchland 
hinter den deutſchen Linien gefangen genommen.] Berlin, 10. September. Geſtern in den ſpäten 
1927 las er zufällig in dem Buch eines engliſchen Abendſtunden kam es wieder zu einer unglaub⸗ 
Schriftſtellers über deutſche Kampfpflieger ß lichen kommuniſtiſchen Freveltat, diesmal im 
Udet fein Gegner geweſen war, der auf ſchrifttiche dweſten der Stadt. Vor dem Hauſe Gretje. 
Anfrage dies auch beftätigte. Es entwickelte ſich raße 17, Ede Solmsſtraße, wurden vier 


nan 
fgata den einſtigen Kriegsgegnern ein freund- Lale ein die vor einem Verkehrslokal 
i 


Nu und 7.17 Uhr find di nzöfi 

A ie beiden jra n 

zu Menge „Binde a Nr. 2“ und * een 

large" Meititrerfenjlug in öſtlicher Hi tung 

tung : Der „Bindeſtrich Rr. 2“ wog mit Be- 
0 Tonnen, das „Fragezeichen“ 8 Tonnen. 


hinter 15 Arbeitsparteiler 


der nationalen Regierung 


auf deen 11. September. (R.) Die í der 
Milgtien, caier sſeite befindlichen u en i 
uf 1 der Arbeiterpartei ijt geſtern von 12 
ailer eſtiegen. Heute abend wird der Schaf: 
en as engen durch Rundfunk eine Anſpr 
läuten ei de Volk halten, in der er das Budget 

Ei y 
i YnTührverbot von Luxuswaren? 
lng Ca 11. September. (N.) Im Unterhaus 
laß ein frühere Miniſter Runciman (liberal) 
allen, um nfuhrnerbot für Luxuswaren zu er: 
ſürmitee die Handelsbilanz zu verbeſſern. Ein 
brbarkeit 173 Sachverſtändigen wird die Durch⸗ 
denden, dieſes Projektes prüfen. 

t din 11. September. (R.) Das Weißbuch 
Wan die von de i i 

nin r Regierung geplanten Finanz: 
nahmen ficht eine "rar An 2 u 
a 
5 


Wagen Zweiter. * hakten ſich am Start 
A f s ingefunden, wegen allzu großer 
ftliher Briefverlehr, und Udet vermochte dem ihrer Partei auf der Straße jtanden, von der Altersſchwäche „auer wurden. Gete NTON 


ter logar auf Grund feiner Mitteilungen zu ie liegenden St ite aus dem Hinter: 


Sport⸗Vorſchau 
Erſter Leichtathletik-Länderkampi 


in Poſen 


Nachdem Königshütte in der letzten Zeit dicht 
aufeinander zwei Ländertreſſen in der Leicht⸗ 
alßtetit gejehen hat, iſt auch Poſen aus dem Fül- 
horn der diesjährigen Begegnungen ein Treffen, 
und zwar das Trefſen gegen Italien, zugefallen. 
Die Italiener tragen damit ihren vierten Länder⸗ 
kämpf in dieſem Jahre aus. Im Juni wurde 
Frankreich geschlagen, während im Auguſt Ungarn 
und England die Sieger waren. Gegen Polen iſt 
die augenblicklich beſte Mannſchaft aufgeſtellt wor⸗ 
den. Da auch Polen ſeine Elite ſtellt, ſo dürften 


einer wohlverdienten Kriegsverletztenpenſion zu von vorläufig unbekannten Kommuniſten 
verhelfen. Dieſe beiden alten Kriegskameraden n. Zwei würden jo ſchwer getroffen, daß 
feierten. bei Udets Anlunft in den Staaten cinjder eine bald darauf ſtarb, der andere ebenfalls 
gewiß ſeltſames Wiederſehen. kaum mit dem Leben davonkommen dürfte. 


Die Rothſchilds 


Eine Familie und ihre Tradition 


Die großen Bankzuſammenbrüche in genug, um nach Rückzahlung noch einen gedie⸗ 
Wien der letzten Zeit, vor allem der genen Bauſtein für das Vermögen der Familie 
Oeſterreichiſchen Kreditanſtalt und der othſchild zurückzulaſſen. 

Amitelbant, lenken das öffentliche Die fünf Brüder verteilten ſich über Europa, 
Intereſſe auf die Nothihilds und ihre fe 2 7 8 roße Bankhäuſer in Paris, Lon⸗ 
Familie, die auch in dieſen Bankenſ don, Neapel, Frankfurt und Wien. Die poli⸗ 
einen maßgebenden Einfluß ausübten. tiſchen Wirren verſtanden fie ſich zunutze zu 


Die Sagte und ihre 8840 J. nd elne] Machen, und es dauerte nicht er Sina ſtellten ſie 
i 


cer Parlamentsmitglieder vor. 
pi auf den Meititteden- 
A Veltretord für Flugzeuge 


19, 11 Se N 7 

b Le ick. September. (R.) Auf dem Flug: 

h here; Wa des ſtehen heute zwei . 

J ie den Weitſtrecken⸗-Weltrekord ver⸗ 

N * den gegenwärtig die Amerikaner 

Jork. A und Polando mit ihrem Flug New 
and ubul mit 8100 Kilometern innehaben. 


2 A k e ö erwarten ſein. 
kleine Geſchichte der europäiſchen haft an einen wichtigen Faktor in der Finanzwirtſchaft n e, 
üh. Dieſe Familie mit ihren zahlreichen Mit- Europas dar. Sie hatten feſte Beziehungen zu Ein Mittagsſpiel der Legia 
gliedern hat es verſtanden, ihre Geſchichte trotz allen größeren Politikern. Metternich verkehrte] Di Legia“ trägt am Sonntag, 11 Uhr 
des nüchternen finanziellen Hinter rundes durch⸗ in TUE, Siea ohr 3 ; 1 ie, ‚die 1 W an ihr dritt = Nufſtiegs⸗ 
5 t nücht u t $ | in e P : A 
a Aa ema enai Bes es Den Rothigilos weiter am Steuer zu Pleiben. [piel OA. Oma AR er Dar diwri Rn 
e aer, See Re e Mrz u Mer ee, Generation ang pie [Pet Pie Beoeo mis berg Doe e 
liche Einzelheiten wie in einem Roman. Die ſchöpferiſchen Kräfte der Familie vergangen, of ſen, um p : y 
è 


Ropa Olt fih um die $ Geſchichte der fünf berühmten erſten Brüder hat verſtanden es auch die Enkel, fih auf der Hö Ligaſpiele. 

die da mit dem e eee ee auch als Roman- und Theaterſtoff Verwendung ihrer Macht zu halten. Allerdings wurde fief Am 13 September werden folgende Ligaſpiele 
Mesminzöſiſche Mannſchafk Doren rr usb gefunden, die S ae irrten ſich nicht in der mehr und mehr zu einer reinen Geldmacht. Die ausgetragen: Polonia“ „Lega“. „Warſza⸗ 
zu Pan die das Flugzeu Bi deſt N 2% Wahl dieſes Stoffes, er war jedesmal ein überlegen politiſchen Einflüſſe gingen verloren, mianta“ — Pogon“, „Garbarnia“ — „Warta“ 
Fexfügr göeug . Bindeſtruch Nr. „Schlager“. andere Kräfte erſchienen auf dem Plan. Czarni“ — "Mi ja“ und „L. K. S.“ KEN Ruch 


ung haben. Beide Mannſchaften wollen 

y siau g Totio über Berlin. Nnigsberg.— 
Tote, jo mi. adiwoſtok einſchlagen. Erreichen ſie 
deter zu lie den Rekord auf 10 000 Kilo- 
S000 Liter Wen Der „Bindeſtrich Nr. 2“ hat 
“0. Liter Benzin gekentt. cat e pen 


Herne, Flugzeugunglück 
zufolge Wolorſtz 11. September. (R.) Bei einer 
ene ein l rung vorgenommenen Notlandung 


Der Begründer des Hauſes, Amſchel Rothſchild, brachte das Haus Rothſchild mit feiner verfei⸗ 
fin in 1425 Nan leder d an. 1 Leben war N A 14 89 e merte E — — 
ni eicht, er kam ſchwer voran. rieg war imſſiker un aler. riftſteller und freigebige 
Land, und die Politik der kleinen deutſchen Sammler ſind aus ihm hervorgegangen Jetzt 
Ländchen wechſelte von Monat zu Monat. Als lebt und wirkt die vierte Generation. Sie hält 
die Söhne heranwuchſen, gejtaltete fih der Wir⸗ in einigen Zweigen noch die Tradition des alten 
kungskreis bedeutend großzügiger. Auf geſchick⸗ Hauſes aufrecht. Es gibt noch Bankiers Roth: 
ten Umwegen gelang. es den Nothihilds, ſich mit ſchild. Sie find nicht mehr die großen Strategen 
dem Kurfürſten von Heilen in Geſchäftsverbin⸗ der Börſe. Sie verlieren ihre Schlachten ebenſo 
dungen zu ſetzen; er überließ ihnen die Verwal- wie andere Sterbliche auch. Der Juſammenbruch 
Kenn feines anzen Vermögens, das ſpekulativ in|des Amſterdamer Unternehmens, 

îi) 


In Krakau treffen ſich „Garbarnia“ und „Barta. 
die die wenigſten Verluſtpunkte haben, fo daß 
dem Spiele eine entſcheidende Bedeutung zu⸗ 
kommt. 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


— H. — 
Verantwortlich für den volitiſchen Teil: i. V. Erich Jaenſch. 
Fur Handel und Wirtſchaft: Erich Loewenthal. Für die Teile 
Aus Stadt und Land und den Brieftaſten: Erich Jaenſch. 


ie wierig⸗J Für den übrigen rebaftionellen Teil und für die illuftrierte 


unzeug ins Mai i ; EERO ja 2 : 4 É t r n rebaftionener : 
Ehepaar au 9 ins Waſſer. Zwei Pajjagiere, |en t 1 d d 1 keiten, in denen das M 5 Beilage: „Die en im Bild“: i, V. Erich Zoewenthal Für der 
— y 3 ere, ſengliſchen Werten angelegt wurde und teilweiſe leiten. nen das Wiener Haus fih befindet,] Beilage: „Dte ` 70 en 
der konnte bereitet werden ertranten. Der Füh⸗ wider den Willen des Kurfürſten jo lange ardele das wahrſcheinlich aus Wien fortverlegt wird,] "ia und žage V 


ten mußte, bis es ein Kapital darſtellte, groß alles bezeugt den langſamen Niedergang. lich in Polen, Smierzuniecla s. 


Tte ZWEI Tal u Pferderennen mi olalla 


Beginn der Rennen um 15.30 Uhr ohne Rücksicht auf das Wetter. | 
Eisenbahnzuge um 15.15 Uhr. = Am Sonntag, 13. September, Großpolnisches Handikap um den Preis von 5000 zł (Distanz ca. 6400 Mir.) 
LOTTERIE-VERKAUFS-RENNEN. Ein Los für zl 2.— bietet Chancen, ein 


Poſener Tageblatt 


— 
—— 


JJ ͤ ͤ ( 7 Ei ES 


veranstaltet 


Towarzystwo. Wyseinöw Konnyeh Ziem Zachodnieh 


am Sonnabend, dem 12., 
u. Sonntag, d. 13. September 


auf der Rennbahn in Lawica. 


Verbindung mit den Autobussen von der Theaterbrücke, sowie mit de 


m 
sowie 


eitpferd zu gewinnen und berechtigt zum Eintritt auf die Tribüne am 13. Septembef 


Vorverkauf der Eintrittskarten und Programme bei der Firma F. Zygarlowski, Ecke Gwarna. 25 


Nach Gottes Ratſchluß ſtarb nach langem, ſchwerem, mit großer 
Geduld getragenem Leiden, im feſten Glauben an ihren Gott u. Herrn, 
unſere herzensgute, liebe Mutter, Schwiegermutter und Tanle 


Frau Ida Haſſe 


verw. Lietz, geb. Zierofh 
im Alter von faſt 72 Jahren. 


In tiefem Schmerz 


im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Lucie Haſſe 
Poznan, den 11. September 1931 
ul. Maleckiego 18, 


Trauerfeier im Haufe Freitag 5%, Uhr nachm., Beiſetzung in 
Schwetz Sonntag 2Y 


„ Uhr. 


Statt Harten. 


Donnerstag mittags 12¼ Uhr entſchlief janft nach langem, 
mit Geduld ertragenem Leiden mein geliebter Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater und Onkel, der 


Hekonomierat 


Manfred Hünerasky 


im Alter von faſt 


93 Jahren. 


Tiefbetrübt zeigt dies im Namen der trauernden 
$ Hinterbliebenen an 


Herta Kinzel, geb. Hineraskn. 
Poznan, den 10. September 1931. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 15. d. Mts., nachmittags 
4 Uhr von der Leichenhalle des St. Lucas⸗Friedhofes aus ſtatt. 


im 63. Lebensjahre. 


Die Beerdi 
hauſe aus ſtatt. 


Sie haben große 


Am 10. September verſchied nach lan⸗ 
gem, mit Geduld ertragenem Leiden unſere 
treuſorgende, liebe Mutter, Schweiter, Schwä- 
gerin und Tante, die 


hotelbeſitzerin 


Selma Brückner 


geb. Beier 


In er Schmerz 

Magdalene und 

Helmut Brückner / 
Rórnit, den 11. September 1931. 


eerdigung findet am Montag, dem 
14. d. Mts. nachm. 4.90 Uhr vom Trauer⸗ 


als Kinder. 


Erfolge 


durch ein zugkräftiges Inſerat 
im „Poſener Tageblatt“! 


Drillmaschinen 


Orig. Saxonia. 
Orig. Dehne geu-4Mir. 
sehr günst. abzugeben! 
Letzte Modelle 
Fiöther- Drillmaschinen 
mit Stellwerk, Ein- 
heitssäerad, Art Sie- 
derleben, zu stark 
herabges. Preise 
soweit Vorrat, 1?/,, 
2, 2½ Meter. 
Int. H. Jan Markowsk 
Poznan 420 
Schaulager 


Stowackiego 
Ecke Jasna, 


eee ee eee aa a 
herreuwäſche 


wird ſauber und billig 

gewaſchen und geplättet 
Augufte Jähn, Plätterin 
Sew. Mielżyńskiego 25, 

Hof rechts, II Treppen. 
FEE TEE TTTN 


Stille's Patent 


"= Schrotmühle 


af Kugellagern 
Hauptprüfung: D. L. G. 1930/31: 


I. Preis 


Große silberne Denkmünze! 

Durch jahrelange Erfahrungen 
vollendet entwickelt, nach modernen 
Arbeitsmethoden in .der Fabrik her- 
gestellt, ist die Stille's Patent das 
Vollkommenste 
Ideal einer Schrotmühle. 

Stilſe's Patent auf Kugellagern 
braucht keine Empfehlung, sie em- 
pfiehlt sich von selbst durch seine 


Hochleistung. 


stündlich! 


und das erstrebte 


10—32 Zentner 


Werkvertreter in Polen und Lagerhalter. 

Ersatz walzen & Teile auch für ältere Modelle, 

Instandsetzung älterer Mühlen bis zu ihrer 
ursprünglichen Leistung! 


Inż. H. Jan Markowski 


Poznan 420. 
Schaulager: Stowackiego Ecke Jasna. 


Zeugnis 


Bescheinige hiermit, daß bei der 


i . Mahlprobe (Schroten) auf der 
L Schrotmühle Stille'sNr.2folgen- 


des Resultat 


erzielt wurde: 


9 tr. Rogg. Schrot fein m. Rohöl 4 PS.. 1. Stund. 


8 „Gerste „ 5 


” * * 


Probe fiel zu meiner vollsten 


Zufriedenheit aus. 
vollkommen kalt 


Schrot war 
und wollig. 


Kaczanowa, pow. Września, den 30. Aug. 1931. 


N. B. Die Mühle wurde angekauft. 


gez. A. P. 


Rohöl- 


motor brauchte für ca. 50 Grosch. 
pro Stunde Betriebsstoffe. 


Größeren Poſten 


Roggenpreßſtroh 


zu kaufen geſucht. Offerten find zu richten an 


Spar⸗ und Darlehnskaſſe 


Izbiczno 
pow. Krotoszyn. 


Mauersteine, Dachsteine, 
Hohlsteine und Drainröhren 


zu ermäßigten Preisen hat abzugeben 
R. Maniewski, Dampfziegelei 


Telefon 21 


Oborniki 


Telefon 21 


Vermietungen 


53immerwohnung 
mit komfortabler Einricht., 
an der ul. Mickiewica, günſt. 
abzutreten. Vermittler aus⸗ 
geſchloſſen. Off. u. 1773 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


Räume 


für Büro, Lager u. Werkſtatt 
(Innenſtadt), zu vermieten. 
Anfr. u. 1796 a. d. Gſt. d. Ztg. 


Zimmerwohnung 


geräumig, komfort., Parterre. 
Einzimmerwohnung, Küche, 
Parterre, Gas, elektr. Licht. 
gegen 2 Jahre Miete vor⸗ 
aus ſofort vom Wirt zu 
vermieten. Meldungen 

Łukaszewicza 18, 

am Rynek Lazarski. 


= Möbl. Zimmer 


Junger Pole 
mit Hochſchulbildung, ſucht 
Zimmer, möglichſt mit ſepa⸗ 
ratem Eingang, bei gebild. 
deutſcher Familie. Off. u. 


17814 d. Gſchäftsſt.d.Zeita.] 179 Ta b. Gſchaftsſt. d. Zeitg. 


Aberſchriſtswort (fett) ---------- IO Groſchen 
jedes weitere wort 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen So 


15 


möbl. Zimmer 
(großes und es), ſofort 
zu vermieten. Heintze, 


ulica Szwajcarska 19, 


Student fu 
gute Benfion 
mit freundl. ns 
Bel. Angeb. unter 1801 


an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


In- u. Verkäufe 


Hotel 
mit zwei Geſchäften, großem 
Saal und Einfahrt, mit 
voll. Ausſchankrecht, Fami⸗ 
lienverhältniſſe halber ſofort 
bei a 5 v. 1015000 zł 


vom entümer zu ver⸗ 
kaufen. Wozniak, Budzyń, 
pow. Chodziez, Rynek 46. 


Küchen- Möbel 
von der einfachſten bis zur 
eleganteſten Ausführung, 
billig z. haben beiJ.Koniecki 
Küchenmöbelf., Piaſkowa 3. 
— —— e 


Häuschen 
mit Garten tund mehreren 
Morgen Land in Puſzezy⸗ 
kowo (Unterberg) billig zu 
verkaufen. Gefl. Anfr. unter 


lad 


» 


Gebr. Eh- Schlaf-, 

Herren-. Wohnzimmer 
ſowie andere Möbel kauft 
und zahlt angemefjene Breite 
Poznanski Dom Komi- 
sowy, Poznań, ul. Domini- 
kanska 3, Tel. 2442, gegen- 
fiber der Dominikanerkirche. 
Größtes Kommiſſions⸗ 


geſchäft d. Branche a. Platze. 
Gebrauchte Möbel 


ſowie andere Gegenſtände 
kauft man am beſten und 
am billigſten im Poznański 
Dom Komisowy, Poznan, 
ul. Dominikafıska 3, Tele- 
fon 2442, gegenüber ber 
Dominikanerkirche. Größtes 


Warenlager dieſer Branche 


am Platze! Niedrige Preiſe! 

Prompte Bedienung! 
Zwangloſe Beſichtigung der 
umfangreichen Lagerräume 
erwünſcht. 


Rieſenverdienſt 
erzielen Händler, Hauſierer, 
Nebenerwerbſuchende mit 
meinen Artikeln. Muſt. u. 
Proſpekte gegen 75 Gr. in 
Briefmarken franko. Zu⸗ 
ſchriften an „Novitas“. 
Poznań, ulica Mottego 2. 


Ein Jahr gebrauchter 
Aunffdünger- 

ſtreuer -Weſtfalia 

iſt beſonderer 


Nleine Anzeigen 


Wirtſchafterin 
36 Jahre alt, ſelbſtändig u. 


“ | arbeitsfreudig, geſtützt auf 
Umftände | gute Zeugniſſe, ſucht zum 


5 ſofort günſtig ver⸗ 1. Oftbr. 1931 Stellung in 


äuflich. Offerten u. 1804 


an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


roß., evtl. frauenl. Haush. 
fu 793 a. d. Gſchſt. d. Ztg. 


Man kauft 


praktiſch und 


[Sommerſproſſen 


gelbe 


andere 


N heſeitigt 
muer Garantie 
„Azela-Creme‘ 

1/, Dofe: 2.50 zt 
A ıı * 4.50 zi 

zu „Arela a Seife” 

Stück: 1.26 zł. 


J. Gadebusch 


Poznan, ul. Nowa 7 


Hebamme 


Kleinwächter 
erteilt Rat und Hilfe 
ul, Romana Szymańskiego 2, 
1 Treppe l., früh. Wienerſtr. 
in Poznanim Zentrum, 
2. Haus v. Plac w. Krzyski 
früher Petriplatz. 


Düngerstreuer 


Soll die Ernte dich erfreuen 
Mußtdu gleichmäßig streuen! 


Marko-Simplex 


tut es! 
Billig, praktisch,haltbar 
2, 2½, 3 m breit. 
Inż. H. Jan Markowski 
Poznań 420 
Tel. 52-43 


Schaulager: Slowackiego 
Ecke Jasna. 


y mar 
— ld l 


Unseren 


—— 55 
l la — 


Na « 


werten Kunden und Be“ 


kannten wünschen auf diesem Wege ein 


glückliches neues Jahr! 


H. Rotenberg und Fran 


Poznan, Masztalarska 8. 


Haushaltungskurſe 
Janowitz (Janöwiec) Kreis Żnin. 
Unter Leitung geprüfter Fachlehrerin. 


Gründl. praktiſche Ausbildung im Kochen 
in Kuchen- u. Tortenbäckerei, Einmachen 


Schneidern, 


Schniftzeichenlehre, 


mei 


nähen, Handarbeit, Wäimhebehandlung 
Glanzpfläften, Hausarbeit, Moltereibetcit 


Praktiſcher und theoretiicher Unterricht von itaotli® 


geprüften Fachlehrerinnen. ; , 
Abſchlußzeugnis wird 
Schön gelegenes Haus mit großem Garten 


Sprachunterricht. 


Außerdem vpolniſcher 
ertetli- 
Elel⸗ 


triſches Licht und Bad im Hoje 
Der nächſte Vierteljahrkurſus dauert von Dienstag, 
den 22. September b. Montag, den 21. Dezem, er 19381. 
Penſtonspreis einſchließlich Schulgeld: 90 zt mu all, 
dazu Heizgeld 10 zt monatlich. 
Auskunft. Proſpekte gegen Beifügungvon Rückvorſ 


Wer Stellung sucht 


findet diese schnellstens 
durch das vielgelesene 
und weit verbreitete 


„Posener Tageblatt“ | 


UU 


Die Leiterin. 


W Einmachegläjer r 

Einkochapparate für Birthe 
Pflaumen. Außer ne 
Gummiringe, Spangen, a) 
zellan, Glas. Steingul z 
pala. Meſſer Gabeln, SA I 
Verſch. Geſchenke. Kone 
Ausſteuer am billigſten M 6 
in der Porzellaugroß han 
N 


Die diesjährige ordentliche 


General-Beriammiund 


der Aktionäre unſerer Aktiengeſellſchaft findet am Dienstag, 17 
29. September 1931, nachmittags 5 Uhr in der Jucker fal 


Koscian ſtatt. 


1. Vorlage des Geſchäftsberichts, der Bilanz, ſowie Gewinn 
Verluſtrechnung für das Geſchäftsjahr 1930/31. 

Bericht der Renifionsfommiffion. ; y 

Diskuſſion und Annahme der Berichte, der Bilanz, fome a 
Gewinn⸗ und Verluſtrechnung, ferner Verteilung des Reinge 


WET 


Tagesordnung: 


und Erteilung der Entlaſtung. 


4. Neuwahl von Mitgliedern des Aufſichtsrates an Stelle der 
ſcheidenden Mitglieder, ſowie Neuwahl eines Mitgliedes des 
ſichtsrates an Stelle des verſtorbenen von Rajzemäft. 

5. Freie Anträge. 


Cukrownia Kosciansks 
Spółka Akcyjna w Kościanie, 


Stellengesuche 


Lehrerinnen 
Kindergärtn. u. Kinderfräul. 
empfiehlt Maria Rüdiger, 
sw. Marcin 28, Part., Ils. 


nn 


billig durch die 


„Klein⸗Anzeige“ im verbreiteten 


Poſener 


Tageblatt. 


EEE RETTET 


Offene Stellen 


Suche 


1 


Obermüller 
volniſch ſprechend, geſucht. 
Vertrauensſtellung. Kaution 
erwünſcht. Offerten unter 


zum ſofortigen Antritt für 1803 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. 


einige Monate unbedingt 
zuverläſſigen, älteren Buch⸗ 
halter, guter Rechner, Pol⸗ 
niſch⸗Deutſch notwendig. 
Kliks, Geflügelexport, 
Zbaszyn. 


| 


Jurückgetehrt 
von der Reiſe aus Paris. 
Damenſchneiderei Salon- 
Möd „Felicia“ Rzeczy- 
Pospolitej 4. 


Exvpedientin 

der poln. u. deutſch. Sprache 
mächtig, ſucht per ſofort 
Stellung, auch nach außer⸗ 
halb, ganz gleich welcher 
Branche. Off. unt. 1806 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
— — — — — 


Nähe 
elegant und billig. 
Time, Sw. Marein 43. 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags 


Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefelgl- 


Buchhalterin, 
die auch Schreibmaſchine 
und Stenographie beherrſcht 


21 Jahre alt, mit polniſch. | 8 


Sprachkenntniſſen, ſucht ab 
ſofort eniſprech. Stellung. 
Off. u. 1794 a. d. Geſchſt. 
d. Ztg. 


Suche 
für mein Eiſen⸗ u. Kolonial⸗ 
warengeſchäft einen Lehrling 
mit polniſchen Sprachkennt⸗ 
niſſen. Bewerbung. m. eigen- 
händig geſchriebenen Lebens 
lauf an O. Freier, Jano- 
wiec, pow. Znin. 


2 junge Damen 
ſuchen energiſchen Herrn, 
welcher gut poln. Stunden 
erteilt Offert. unter 1807 
an die Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


Klavierunterricht 
auch Engliſch u. Franzöſiſch 
erteilt Neumann, Fredry 12. 


Polniſchen 
Unterricht auch Nachhilſe 
erteilt erfahrener Fachmann. 
Off. u. 17954. d. Geſchſt. d. Zt. 


m 


$ 
20 


Studentin 
wünſchl  Nachhiffeftund 
Deutſch, Mathematik, 2 f 
egen Koſt und Weng 

85 


in Pozuan zu erteilen. 


1.1802 a d. Geſchſt. d. 
Suche 


für meinen Freund. 70 0% 
alt. Witwer mit Kind MM 
mit Wirtihaft von 60 28% 


Witwe oder junge e 
u 


ohne Anhang zwecks 
si 


kennenzulernen. Off. 


1800 a.d. Geſchaſtsſt. d. 


. 
Landwirt, einziger Seh 
epgl., 25 J. alt, ſucht ø 
Lebensgefährte 
Einheirat in eine ge 
Landwirtſchaft. Gefl. zl- 
mit Bild unt. 1791 © 
Geſchſt. dieſer Zeitung > 


Geldmarkt 


auf ſchuldenfreie 
bon 74 Mora. 
pothek geſucht. 
unt. 1790 a. d. 
dieſer Zeitung. 


